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„Zur Anwendung des Terrors iſt jedes 
Werkzeug und jede Waffe zu benutzen!“ 

Senfallonuelle Snihüllungen aber die verbrecberiſchen Väue 
der K. P. D. ⸗ Weshalb die Notverordnung erlgſſen wurde. 

Berlin, 1. März. 
Der Reichskommiſſar für das preußiſche Innenmini— 

ſterium, Reichsminiſter Goering, machte am Mittwoch 
abend im Rundfunk im Auftrage der Reichsregterung 
Mitteilung über die Gründe, die den Erlaß der Notver— 
ordnung zum Schutze von Volk und Staat erforderlich 
machten. Die Rede wurde auf alle deutſchen Sender über⸗ 
tragen. 

Miniſter Goering erklärte einleitend daß der Inhalt 
dieſer Verordnung dem geſamten Volk wohl mit einem 
Schlage klar gemacht haben werde, in welcher ſchweren 
Gefahr ſich Deutſchland befinde. Die Reichsregierung ſei 
ſich bewußt geweſen, daß der Brand im Reichstag nur als 
der erſte Auftakt einer längeren Folge von Gewalttaten 
zu deuten ſei. Keine Notverordnung habe klar und ſcharf 
genug ſein können, um dieſer gewaltigen Geſahr Herr zu 
werden. Anhand umfangreichen Materials, das der Po⸗ 
lizei in die Sände gefallen war, wies Goering darauf 
hin, daß die kommuniſtiſchen Funktionäre 

Anfang Februar an allen Orten regſte Tätigleit 
entfalteten. Es habe feſtgeſtellt werden können, daß dieſe 
Aktivitãt eingeſtandenermaßen auf die Entfeſſelung eines 
Aufſtandes hinzielen ſollten. Es wurden durch Handzet⸗ 
tel und Auflageſcheine wehrfähige Arbeiter für einen ro— 
ten Maſſenſelbſtſchuttz geworben. Dieſe Einrichtung war 
eine Vertarnung um die Maſſen der vrevolutionären 
Kommuniſten mobil zu machen und ſie im Kampf gegen 
Volk und Staat einzuſetzen. „Ich möchte es offen ausſpre— 
chen“, ſo fuhr Goering fort, „daß wir nicht einen Kampf 
zur Abwehr führen, ſondern auf der ganzen Ftont zum 
Angriff übergehen wollen 

Es wird meine Aufgabe ſein, den Kommunismus 
aus unſerem Vollke auszurotten. 

Deshalb haben wir diejenigen Kräfte des nationalen 
Deutſchland mobil gemacht, deren Hauptaufgabe es ſein 
muß, den Kommunismus zu überwinden. 

Es wurden zahlreiche gefälſchte Befehle von SA— 
und Stahlhelmführern gefunden, in denen die SAin ge⸗ 

heimnisvoller Weiſe aufgefordert wurde, ſich für die Nacht 
zum 6. März bereitzuhalten, um Berlin zu beſehzen, u. zw. 
unter rückſichtsloſem Gebrauch der Waffen, Niederſchla⸗ 
gung aller Widerſtände uſw. Dieſe gefälſchten Vefehle 
wurden dann an Behörden und Bürger verbreitet, um 
das Schrecgeſpenſt eines nationalſozialiſtiſchen Staats⸗ 
putſches herporzurufen. Auch Polizeibefehle wurden ge⸗ 
fälſcht, wonach Panzerwagen auszulieſfern waren. In 
einer Sitzung der KPD am 16. Februar war von einem 
ausdrücklichen Angriffspatt der vereinigten Ptoletarier 
gegen die Bourgeodiſie und den ſaſchiſtiſchen Staat die 
Rede. Am 23. Februar wurde vom Jentralkomitee die 
Parole zur Bewaffnung der Arbeiterſchaft ausgegeben. 
In der entſprechenden Anwetſung hieß es: Zur Anwen⸗ 
dung des Terrors iſt jedes Wertzeug und jede Waffe zu 
benutzen. Maſſenſtreils wurden angeordnet, Solidari⸗ 
tätsſtreils wurden vorbereitet. Es ſollten alle Leute ge⸗ 
meldet werden, die mit Waffen umzugehen verſtehen, 
alles habe ſich auf die Illegalität umzuſtellen. 

Der Miniſter ging dann auf die Brandſtiftung im 
Reichstag ein und verwies auf die Feſtſtellung aller Be— 
teiligten daß an der Vorbereitung dieſes Attentates min⸗ 
deſtens 6 bis 8 Perſonen beteiligt geweſen ſein müſſen. 
Weiter gab der Miniſter einige Auszüge aus dem gan⸗ 

rniſauonszian zum bewaffneten Aufſtand, be— 
titelt 

Die Kunſt des bewaffneten Aufſtandes“. 
Was würde geſchehen, wenn dieſe kommuniſtiſche Peſt 
auch nur A Stunden Zeit hätte, um das arme Deutſch-⸗ 
land durchtaſen zu können? Der Miniſter führte dann 
noch Beiſpiele für die Verwendung von Geiſeln an, wobei 
man ſich von keinerlei Humanität leiten laſſen dürfe und 
für die gewaltſame Niederwerfung aller Kräfte, die ſich 
dem Aufſtand entgegenwerfen. ‚Wir haben beine Luſt“, 
ſo ſchloß Goering, „durch die kommuniſtiſche Beſtie das 
Volk zerfleiſchen zu laſſen. Den Kommuniſten darf ich 
ſagen: Meine Nerven ſind bisher noch nicht durchgegan⸗ 
gen und ich fühle mich ſtark genug, ihrem verbrecheriſchen 
Treiben Halt zu gebieten.“ 

I Sie vlauien Terrorabte. ⸗ Hochverräteriſche Oruckſchriften befchlasnabmi. 

Berlin, 1. März. 
Auf Grund der durchgreifenden Maßnahmen wurden 

in Berlin die ganze Nacht hindurch Hausſuchungen bei vie— 
len kommuniſtiſchen Funktionären und in einer Reihe von 
KPD⸗Lokalen abgehalten. Andauernd wurden neue Ver— 
haftungen vorgenommen. Insgeſamt wurden etwa 200 
Kommuniſten und angeblich Parteiloſe feſtgenommen. 

Augsburg, 1. März. 
Nachdem der Polizeidirektion beklannt geworden war, 

daß auch die Augsburget Kommuniſten Terrorakte planen, 
wurde in der Nacht zu Mittwoch mit einem größeren Poli⸗ 
zeiaufgebot eine Dutchſuchung des kommuniſtiſchen Arbei⸗ 
lerheims in der Mitteiſtr. und in den Wohnungen bekann⸗ 
ter Funktionäre der Partei vorgenommen. Im Arbeiter⸗ 
heim wurden etwa 20 Perſonen angetroffen, die zur 
Polizeidirektion gebracht wurden 10 von ihnen wurden 
nach Feſtſtellung der Perſonalien entlaſſen, während die 
anderen 10 in Haft blieben. Im Parteiheim wurden 

uckapparate und eine größere Anzahl Druchſchriften, dar⸗ 
unter auch ſolche hochvwerrtäteriſchen Inhalts, beſchlagnahmt. 
Eine von der Küd für den 2. Märtz in Augsbutg ge⸗ 
plante offentliche Verſammlung iſt verboten worden. 

HSonnef, 1. März. 
Dem Honnefer kommuniſtiſchen Stadtverordneten Wa—⸗ 

ſcher, der wegen verſchiedener ſtrafbarer Handlungen ver⸗ 
haftet worden war gelang es, troß der Bewachung durch 

drei Polizeibeamte zu entfliehen. Dieſe drei Beamten ſind 
bis zur endgültigen Klärung der Angelegenheit beurlaubt 
worden. Die Aufſicht über die Sonnefer Polizei iſt einem 
Siegburger Polizeioberleutnant übertragen worden. 

In Hagen wurden 32 kommuniſtiſche Führer und 
Funktionãve in Schutzhaft genommen. In Dortmund hat 
die Polizei 46 Kommuniſten in Saft genommen. 

Die Regierung greift durch 
Berlin, 1. März. 

Der Reichsminiſter des Innern hat auf Grund der 
Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutze von Volt 
und Staai ſämtliche Länderregierungen erſucht. alle kom⸗ 
muniſtiſchen periodiſchen Druchkſchriften bis auf weiteres zu 
verbieten, ebenſo alle Verſammlungen und Aufzüge der 
KPD, auch Verſammlungen in geſchioſſenen Räumen. Er 
hat ſerner die Länderregierungen erſucht, alle kommunijtt⸗ 
—* Druchſchriften ſofort zu beſchlagnahinen und einzu—⸗ 
ziehen. 

Die Ausführung der Notverordnung 
Der Berliner Polizeipräſident hat alle Verſammlun⸗ 

gen der kommuniſtiſchen Partei und ihrer VNebenorgani⸗ 
ſalionen bis auf weiteres verboten. Die Poligeialtion 
gegen die KPD in Preußen iſt weiter in vollem Gange. 
Amfanareiches Material wurde beſchlagnahmt. 

azreigenpreiſe: Die 7geſpallene Milſimeterzeile 15 Sroſchen. die 
Zoeſp. Reklamezeile (min) 60 6r. Emgeſandtes pro Texteeile 120 r. x 
beitſuchende bergunſtigungen. Rleĩn⸗ finzeigen bis 1 Worter ... 
jedes weitere Wort 10 6Gtoſchen. flusland: 8004 uſchlag. Poſtſchecckonto. 
7T.wo. Vyd. LlUibertas“ tode. Nr. Go, so Varscavve. Zahmeue ſur 
Deuiſchland: Dresdner Bank. Berlin V 56, Konto Rt. 61007/20,Lertos 

—ã— —���� — R —2* 

Die geſamte kommuniſtiſche Preſſe Sachſens iſt bis 
auf weiteres verboten worden. 

Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium hat auf 
zwei Wochen alle im Freiſtaat Braunſchweig erſcheinen⸗ 
den kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Druchchrif⸗ 
ten ſowie Umzüge, öffentliche Verſammlungen unter 
freiem Himmel und in geſchloſſenen Räumen und Mitglie⸗ 
derverſammlungen der KD und SPD und der ihnen 
angeſchloſſenen Organiſation wie Reichsbanner und 
Eiſerne Front verboten. 

Die Hamburger Polizeibehörde hat alle kommuniſti—⸗ 
ſchen Verſammlungen, auch ſolche in geſchloſſenen Räumen, 
bis auf weiteres verboten. 

Wie verlautet, ſind die Diäten für die kommuniſti⸗ 
ſchen Reichstagsa bgeordneten, die ſonſt heute zur Aus⸗ 
zahlung gelangt wären, geſperrt worden. 

Parteizentrale nach Hamburg verlegt? 
Berlin, 1. März. 

In Berlin erhalten ſich Gerüchte, daß die kommu⸗ 
niſtiſche Parteizentrale ihren Sitz nach Samburg verlegt 
habe. 

Was den Vollzugsausſchuß der kommuniſtiſchen Partei 
angehe, ſo ſind in den letzten beiden Tagen alle Mitglie⸗ 
der dieſes Ausſchuſſes verhaftet worden. In unterrich⸗ 
teten Kreiſen wird aber angenommen daß ſich möglicher⸗ 
weiſe wieder ein neuer Vollzugsausſchuß gebildet hat. 
Die Namen des alten Vollzugsausſchuſſes dürften den 
Behörden zum Teil durch das im Karl Lieblnecht⸗Haus 
gefundene Material bekannt geworden ſein. 

Neue Bluttaten 
Sauburg,. . März 

In der vergangenen Nacht wurde von Kommumiſten 
der Polizeihauptwachtmeiſter Kopla erſchoſſen. 

Nuünchen, 1. März. 
Am Dienstag abend gerieten in einer Gaſtwirtſchafl 

in Derk am Laim einige Gäſte aus nichtiger Urſache in 
Streit. Als ſich 2 Polizeibeamte in Uniform zur Wirt⸗ 
ſchaft begaben, wurden ſie vor dem Haus durch einen un⸗ 
bekannten Mann beſchofſen. Der eine der beiden Beam⸗— 
ten, der Polizeioberwachtmeiſter Anton Mahyer, brach 
ſchwerverletzt zuſammen, worauf der zweite Beamte ſofort 
das Feuer erwiderte. Der Täler eutkam jedoch 

Worms, 1. Mätz. 
In der Nacht zum Mittwoch kam es abermals zu einem 

ſchweren Zuſammenſtoß vor dem Volkshaus. Der Wirt 
des Vollsbauſes wurde durch einen Herzſchuz getötet. Ein 
Mädchen wurde durch einen Schuß ſchwer verletzt. Bei 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen politiſchen Gegnern in der 
Löwengaſſe wurde ein Mann durch einen Bauchſchußßz ge⸗ 
Btet. In das Wormſer Krankenhaus iſt in der Nacht ein 
Mann eingeliefert worden, der einen Stich in den Hals 
erhallen hatte Die geſamte Wormſer Polizei war wãh⸗ 
vend der Racht auf dem Marktplatz zuſammengezogen. 

Berliun, 1. März. 
In ermsdorf, einem Berliner Votort, wurde der 18⸗ 

jährige Rationalſozialiſt Wuſowſti durch einen Schußß ver⸗ 
lehtZwei Perſonen, die der Tat verdächtigt ſind, wurden 
feſtgenommen. In Reutölln wurde ebenfalls ein Natio⸗ 
nalfozialiſt namens Bruckert durch einen Piſtolenſchuß ver⸗ 
wundet. 

Alfred Kerr wurde es ungemütlich. 
Berlin, 1. März. 

Wie in literariſchen Kreiſen verlautet, iſt der be⸗ 
tannie Theaterkritiler Alfred Kerr (Berliner Tageblatt) 
aus Deutſchland abgereiſt, um ſich in Paris für dauerna 
mederzulaſſen. 

Der Reichskunſtwart entlaſſen 
Der Reichskunſtwart Dr. Redslob iſt vom Reichsin⸗ 

nenminiſter mit ſofortiger Wirkung beurlaubt worden 
Gleichzeitig wurde die Stelle, die er bekleidete, für auf⸗ 
gehoben erklätrt. Den Angeſtellten ſeines Bütos iſt 
geichfalls gekündigt worden. Redslob war dreizehn 
Jahre hindurch in dieſer Stellung tätig. 

Die deutſche kommuniſtiſche Abgeordnete, Frau Reeſe, 
iſt nach Kopenhagen geflüchtet. 

Die Bundespoligei in Linz nahm zwei aus Berlin 
zugereiſte Ruſſen feſt, die im Verdacht ſtehen. au der 

Reichstagsbrandſtiftung beteiligt zu ſein 
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Die G. P. D. erklãrt: 

Vir ſuhen mnt den Brundiſtern uhtz zu tun! Sin offzieller Schrii der Sozialdemobratiichen Pariei Deuiſchlauds. 
Letpzig, 1. Märtgz 

Im Auftrage des Vorſtandes der ſoztaldemokratiſchen 
Sartei und der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
Aberreichte am Mittwoch der Geſchãftsführer der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Reichsſstagsfraktion, Abg. Dr. Hertz, dem Ober⸗ 
reichsanwalt eine Erklärung der ſozialdemokratiſchen 
Partei, in der er ſich gegen die Behauptung von einer 
Verbindung zwiſchen den Brandſtiftern im Reichstag und 
der ſozialdemokratiſchen Vartei bzw. der Reichstagsfrak⸗ 
non wendei. 

Er erklärte zugleich daß der Abgeordnete Wels als 
Vorſitzender der ſozialdemokratiſchen Partei und der Ab⸗ 
geordnete Dr. Breitſcheid als Vorſitzender der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion wie auch alle übrigen Mit—⸗ 
glieder des Vorſtandes dem Oberreichsanwalt jederzeit 
zur Verfügung ſtänden. Er bat um ſofortige Verneh⸗ 
mung dieſer Perſonen. 

Der Oberreichsanwalt nahm dieſe Erklärung zur 
Kenntnis, bemerkte jedoch, daß er zurzeit Schritte micht 
unternehmen könne, da ihm die Ermittlungsakten noch 
nicht vorlägen. 
E 

Wels an von Pavpen 
Verlin, 1. März. 

Der Vorſitzende der SPD. Wels, hat an den Reichs⸗ 
kommiſſar für das Land Preußen, Vizekanzler von Papen, 
einen Brief gerichtet, in dem er ausführt, daß die An—⸗ 
nahme, die SPD. habe mit Leuten etwas zu tun, die den 
Reichstag in Brand ſteckten, falſch ſei. Die ganze Ver— 
gangenheit der SPD. biete keinerlei Anhaltspunkte dafür. 
Vieimehr beweiſe ihre ganze Geſchichte, daß ſie tertoriſtiſche 
Akte jeder Art ablehne und ihre Anhänger ſtets eine in 
jeder Beziehung vorbildliche Disziplin an den Tag gelegt 
hätten. Ein Blick in die kommuniſtiſche Preſſe, die bis 
heute mit den ſchärfſten Angriffen gegen die SPD. gefüllt 
ſei, beweiſe am beſten, daß eine kommuniſtiſch-ſozialdemo⸗ 
kratiſche Einheitsfront nicht beſtehe. Das Verbot der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Zeitungen, der Flugblätter und der 
Plakate ſtehe mit den rechtlichen Beſtimmungen in ſchärf—⸗ 
ſtem Widerſpruch. Die SPD. erwarte daher, daß von 
Papen in ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar für das 
Land Preußen dafür ſorgen werde, daß dieſes Verbot nicht 
durchgeführt werde. 

Berlin, 1. März. 
Dem ſozialdemokratiſchen Preſſedienſt iſt die Konzeſ⸗ 

ſion zur Führung von Preſſerundfunkgefprächen entzogen 
worden. 

du der Bruudruine des Reitſöltgs 
Was unverſehrt blieb 

Gleich das Veſtibül, das man nach Paſſieren von Por⸗ 
tal II betritt, gibt einen Eindruck von der Arbeit der Feu⸗ 
erwehr. Die Reihe der metallenen Ritterſtatuen an den 
Wänden wie überhaupt die breite Freitreppe im Innern 
und der ganze Raum — alles das iſt unverſehrt, aber es 
türmt ſich ein Gewirr von Schlauchleitungen und Kabeln 
der Feuerwehr. Aus der Wandelhalle dringt beizender 
Qualm. Vom Brand direkt iſt hier noch nichts zu ſehen. 
Der rote Teppich iſt unverſehrt, die Wandelhalle iſt hell 
erleuchtet, die Beleuchtung funktioniert hier alſo noch. In 
der Mitte des Rundteils der Wandelhalle ſteht unbeſchä⸗ 
digt das Denkmal Kaiſer Wilhelms J. Auch die Fahne iſt 
verſchont, obgleich das Feuer bis auf wenige Meter von 
iijr gewütet hat. 

Im Reſtaurant bekommt man einen Begriff von der 
unheimlichen Arbeit des Brandſtifters: Er hat die hölzerne 
Wandtäfelung gleich rechts an der Eingangstür neben dem 
Büfett in Brand geſetzt. Das iſt ihm offenbar mit Hilfe 
der Portiere gelungen. Mehrere Quadratmeter der ſchö— 
nen Wandtäfelung ſind verbrannt. Die Feuerwehr hat 
jetzt halbverkohlte Stücke herausgeriſſen, um ein weiteres 
Umſichgreifen des Feuers an dieſer Stelle zu verhindern. 
Das Reſtaurant iſt denn im übrigen auch vollkommen er— 
halten geblieben. 

Rings um den großen Sitzungsſaal befindet ſich ein 
Umgang, in dem die Abgeordneten ſonſt zuſammenzuſtehen 
pflegen. Sier ſtehen Seſſel, Sofas und Tiſche. An den 
Sitzungstagen ſieht man die Abgeordneten hier Beſuche 
empfangen, ſich einen Augenblick ausruhen und Briefe dik⸗ 
tieren. Jetzt iſt hier ein ödes Trümmerfeld. Der Fuß⸗ 
bodenbelag trieft von Waſſer. Am ſtärkſten iſt der Teil 
des Umgangs mitgenommen, der ſich hinter dem Präſi—⸗ 
dentenſitz befindet. Der Sitzungsſaal ſelbſt iſt ein ein—⸗ 
ziges brodelndes Meer von Rauch und Dampf. An der 
Preſſetribune züngeln noch einzelne Flammen empor. Auf 
der entgegengeſetzten Seite, wo ſich in gleicher Höhe die 
Logen befinden, die der Reichsregierung, den Abgeordne—⸗ 
ten und den Diplomaten vorbehalten ſind, iſt ein Teil ein⸗ 
geſtützt. Die Holzteile ſind verbrannt, Träger und Ge— 
ſtänge heruntergeſtürzt. 

In der ſchönen Vorhalle, an die ſich die Zimmer des 
Reichslanzlers, des Reichstagspräſidenten und des Außen⸗ 
miniſters anſchließen, erhält man ein Bild von der raf⸗ 
finierten Technik der Brandſtiftung. Der Verbrecher hat 
das Feuer an eine Tür gelegt und mit dem Brennſtoff auf 
dem Teppich eine Bahn nach der nächſten Tür gegoſſen, 
damit auch ſie erfaßt wurde. Er wollte auf dieſe Weiſe 
offenbar Durchzug ſchaffen, um das Feuer weiter zu tragen. 

Im Flur ſind eine Reihe von Telefongellen aufgeſtellt. 
Die Zellen ſind in Ordnung. Selbſt das kleine rote Glüh— 
licht in der Zelle, das dem Suchenden im Dunkeln zeigen 
joll, wo der Lichtſchalter angebracht iſt, glüht wie immer. 
Der Telefonapparat gibt dem Ohr beim Hörerabnehmen 
ordnungsmäßig die gewohnten Tonzeichen. Man wählt 
das Amt — aber kein Amt meldet ſich. Die Leitungen 
müſſen irgendwie doch zerſtört ſein. 

Sucht man ſozuſagen die Bilanz der Zerſtörung zu 
ziehen, ſo ergibt ſich: Erhalten ſind die Räume, die nach 
außen liegen. Zerſtört iſt der Mittelteil, alſo vom Sit⸗ 
zungsſaal unden bis zur gläſernen Kuppel. 

Der Reichslag 
Das Reichstagsgebäude iſt in den Jahren 1884 bis 

B9a am damaligen Ronigsplatz auf der Oſtſeite errichtet 
worden. An ſeiner Stello ſtand früher das Valais der 

Grafen Raczynſti, polniſcher Edelleute, die in der Provinz 
Poſen begütert waren und auch in der Stadt Poſen ein 
ſehr ſchönes Palais unterhielten. 

Der Bau, der in den Sänden des Frankfurter Archi— 
bekten Paul Wallot lag, war im Geſchmack der damaligen 
Zeit außerordentlich prunkvoll ausgeführt. Mehr als W⸗ 
Riillionen Mark waren für die Bauarbeiten und die In— 
nenausſtattung ausgegeben worden. Kunſtvolle Glas⸗ 
fenſter nach Entwürfen von erſten Künſtlern, große hiſto⸗ 
riſche Wandgemälde und Plaſtiken, von zierlichen Skulp⸗ 
turen bis Monumentalſtatuen in Marmor und Bronze 
ſchmückten das Haus. Die feierliche Einweihung des Reichs⸗ 
dags fand am 5. Dezember 1894 in Anweſenheit des Kai⸗ 
ſers ſtatt. 

Während der Revolutionstage des Jahres 1918 war 
der Reichſstag das Zentrum der erſten Geſchehniſſe. Das 
Revolutionskomitee lagte in der Nacht vom 8. zum 9. De— 
zember im Reichstag, der dann von roten Truppen beſetzt 
wurde, die in den Wandelhallen und im Plenarſaal auch 
nachts ihr Lager aufſchlugen. Im Dezember wurde der 
Reichstag dann für die Tagung des Arbeiter⸗ und Solda⸗ 
tenrats von Groß⸗Berlin freigemacht. 

Als im Januar 1919 die Spartakus⸗Srhebung aus⸗ 
brach, beſetzten regierungstreue Freiwillige, die die ſtra⸗ 
tegiſche Lage des Reichstags für die Beherrſchung des Re⸗ 
gierungsviertels erlannt hatten. das Gebäude und ſtellten 
hier das Regiment Reichstag auf. In dieſen Tagen hat 
das Gebäude, namentlich die Inneneinrichtung, unter der 
Einquartierung ſtark gelitten, und erſt im Laufe des Joh⸗— 
res 1919 wurde das Patlament wieder ſo wohnlich ein⸗ 
gerichtet, daß nach den Tagungen von Weimar die Natio⸗ 
nalverſammiung nach Berlin in das Haus des Reichstags 
einziehen konnte. 

Der Brand im Reichstagsgebãude iſt völlig gelöſcht. 
Die Feuerwehr iſt daher aus dem Gebäãude zurückgezogen 
worden. Die Brandſtelle ſteht jetzt nur unter Polizei- 
ſchutz. Private Unternehmer werden in den nächſten Ta⸗ 
gen die eigentlichen Aufräumungsarbeiten beginnen. 

Der Brandſtifter Marinos van der 
Lübbe 

Den Saag, 1. März. 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Marinos van der Lübbe 

aus Leyden ſtammt, wo er am 13. Januar 1909 als Sohn 
eines Hauſierers geboren wurde. Er war urſprünglich von 
Beruf Maurer, verſchrieb ſich aber bald vollklommen der 
kommuniſtiſchen Parteibewegung. Erſt ſeit dem Jahr 1927 
ließen ſich die Eitern Lübbes in Leyden dauernd nieder. 
Im ſelben Jahr begann van der Lübbe ſich politiſch zu be⸗ 
tatigen und ſchloß ſich der Kommuniſtiſchen Partei Sob⸗ 
lands an. 

Wie in Leyden angeſtellte Nachforſchungen ergeben 
haben, trat van der Lübbe nach verhältnismähßig kurzer 
Zeit an die Spitze einer örtlichen kommuniſtiſchen Orga⸗ 
riſation in Leyden, deren Hauptquartier in einer unbe⸗ 
deutenden, ſchmalen Straße untergebracht war. Bei öffent⸗ 
lichen Kundgebungen und bei Aufläufen ſpielte er bereits 
damals eine große Rolle, auch hat er der Poligei im Laufeo 
der nächſten Jahre viel zu ſchaffen gemacht. Er bdam auch 
mehrfach wegen kleinerer Vergehen mit dem Strafrichter 
in Berührung. 

Als er im April 19031 einen Auslandspaß anforderte, 
ging er nicht, wie er angab, nach Sſowjetrußland, ſondern 
nach Berlin, wo er Fühlung mit den dortigen kommuniſti⸗ 
ſchen Kreiſen nahm. Er wurde aber nach Verlauf einer 
beſtimmten Zeit als läſtiger Ausländer über die deutſch⸗ 
holländiſche Grenze abgeſchoben. Nach ſeiner Rückkehr nach 
Leyden lockerte er ſeine Beziehungen zu kommuniſtiſchen 
Parteiſtellen und ſchloß ſich mehr und mehr der internatio⸗ 
nalen kommuniſtiſchen Parteiorganiſation an. 

Zuletzt wurde Lübbe noch vor etwa drei Wochen in 
Leyden geſehen, worauf er plötzlich die Stadt verließ. Of⸗ 
fenſichtlich iſt es ihm geglückt, heimlich wieder die deutſche 
Grenze zu überſchreiten und nach Berlin zu gelangen. 

Es hat ſtark den Anſchein, als ob er eigens zu dem 
Zweck nach Deutſchland reiſte, um dort an kommuniſtiſchen 
Terrorakten einen führenden Anteil zu nehmen. Man wird 
auf Grund der engen Verbindung van der Lübbes mit der 
kommuniſtiſchen Internationale damit rechnen, daß er ver⸗ 
mutlich auf Weiſung der Dritten Internationale gehan⸗ 
delt hat und von ihr auch finanzgiell unterſtützt worden iſt. 

Bombenwurf während eines 
ſpaniſchen Kinderballs 

Zerez de la Frontera, 1. März 
Waährend eines Kinderballes wurde in das hiefige 
Kaſino eine Bombe geſchleudert. Fünf Kinder wurden 
ſchwer verletzt. Ein Teil des Kaſinodaches iſt eingeſtürzt. 
Sämtliche Fenſterſcheiben in der Umgebung gingen in 
Trümmer. 

Irlaud ſchafft den Treueid ab! 
Beſchluß des Landtags. 

Dubltn, 1. März. 
Der Geſetzentwurf über die Abſchaffung des Treueids 

an die engliſche Krone wurde vom xriſchen Dail (Landtag) 
mit 75 gegen 40 Stimmen angenommen. Der Geſetzent⸗ 
wurf geht nun abermals dem Senat zu. Er tritt inner⸗ 
halb von 60 Tagen in Kraft, auch wenn der Senat Ein—⸗ 
ſpruch erhebt. 

Auf den öſterreichiſchen Bundesbahnen hat geſtern ein 
zweiſtündiger Proteſtſtreik ſtattgefunden. 

Seeckt üher Deutſchland—Rußland 
Generaloberſt von Seeckt läßt ſoeben eine neue 

Schrift Deutſchland zwiſchen Weſt und Oſt“ erſcheinen. 
Es iſt bei der gegenwärtigen internationalen Lage in⸗ 
tereſſant, daß Seeckt an ſeiner früheren Oſt-Orientierung 
feſthült und für ſie wirbt. „Der Bolſchewismus in Ruß—⸗ 
band“, ſo ſchreibt Seeckt, „wird nicht zuſammenbrechen, 
wenn wir die Verträge von Rapallo und Berlin löſen; 
wir werden aber dann einen Feind an der Grenze haben, 
deſſen Einwirkung auf unſere inneren Zuſtände nicht ge— 
ringer ſein wird. Wer einwendet, daß wir Rußland und 
damit den Bolſchewismus durch unſere wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammenarbeit ſtärken, dem ſei entgegnet, daß nur eine 
wirtſchaftliche Geſundung Rußlands, eine Hebung des all⸗ 
gemeinen Wohlſtandes und damit der Bedürfniſſe, das 
Land wieder zu einer der unſrigen angeglichenen Ordnung 
zurückführen dann, niemals aber eine Verſchärfung und 
Verewigung der Proletariſierung. Vor allem aber müſ⸗ 
ſen wir behaupten, daß unſere Stellung zum Bolſchewis⸗ 
mus nichts mit der Moglichkeit einer Zuſammenarbeit auf 
wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet zu tun hat.“ Wei⸗ 
ter ſchteibt General von Seeckt: Wollen wir noch einmal 
zwiſchen zwei Feinde genommen werden? Mag auch 
heute ein Krieg gegen den Weſten nicht drohend ſein, 
was heute getan oder unterlaſſen wird, kann ſich in Jah⸗ 
den auswirken, und es gibt auch unblutige Schlachtfelder 
genug, auf donen Deutſchlaud zu lmobfen hat und auf 

denen es Anterſtützung oder wenigſtens Rũckenfreiheit 
wohl gebrauchen kann. Oder ſoll uns eine polniſche 

Flotte auf der Oſtſee bedrohen und von Oſtpreußen ab⸗ 
ſchneiden? Soll Volen bis zur Oder vordringen? Solche 
Möglichleiten gewinnen greifbare Geſtalt, ſchalten wir 
Rußland aus unſerer Rechnung aus. Deutſchland braucht 
nicht beſorgt zu ſein, daß Rußland von den Verträgen 
und der Linie ſeiner Haltung gegen Deutſchland abweicht, 
auch nicht, wenn es Richtangriffsverträge mit Polen und 
Frankreich abſchließt. Daß es dies tat, iſt die Folge der 
zweifelhaft erſcheinenden deutſchen Politik welche Ruß⸗ 
land eine Sicherung auch auf anderem Weg für alle Fälle 
ratſam erſcheinen ließ. Im Grunde bedeuten ſie nicht 
mehr als den Verſuch der Garantierung eines Friedens, 
den Rußland für ſeinen begonnenen Aufbau nötig hat. 
Vor politiſchen Lebensnotwendigleitben werden ſie ſchnell 
ihren Wert verlieren. 

Die Anbahnung der Verſtändigung zwiſchen Rußland 
und Deutſchland iſt durch militäriſche Hände gegangen. 
Militäriſche Zukunftsmöglichkeiten ſeien hier nicht erör⸗ 
tert, wohl aber ſoll die notwendige deutſche Haltung un⸗ 
ter ein ſoldatiſches Wort geſtellt werden. Man erzählt, 
daß der Graf Schlieffen noch in ſeiner Todesſtunde geſagt 
habe: Macht mir nur den rechten Flügel ſtark! So rufen 
r der deuiſchen Volitik zu: Haltet mir nur den Rüden 
teil 
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Crmãctigungs-Geſetze 
Samtliche wichtigeren in der jetzt zu Ende gehenden 

Seſſion des Parlaments verabſchiedeten Geſetze tragen 
noch weit ausgeſprochener als die Geſetzesproduktion der 
letzien Parlamenisſeſſion den Charakter von Ermächti⸗ 
gungsgeſetzen. Ob es ſich um die Entwürfe des Kartell⸗ 
geſeßes oder des Hochſchulgeſetzes oder aber auch um die 
neue Zollgeſetzgebung handelt, die gegenwärtig von den 
Induſtrie- und Handelskammexrn durchberaten wird — 
es ſind dies alles in erſter Linie Rahmengeſeze, 
welche der Regierung bezw. den ihr untergeordneten Be⸗ 
hörden alle wichtigeren Entſcheidungen auf Grund dieſer 
Geſetze vorbehaiten. Von einem philoſophiſchen Stand⸗ 
punkt aus mag ſich argumentieren laſſen, daß der un⸗ 
endlichen Bewegtheit und Unſtabilität des menſchlichen 
Lebens und ſeiner äußeren Formen eine labile Geſetzge⸗ 
bung am beſten entſpräche: in der Praxis der polniſchen 
Gegenwart führt die Ermächtigungsgeſetzgebung der Re⸗ 
gierung zu nichts anderem als zu einer nahezu unum⸗ 
ſchräntien Wiilkür der Bürokratie. Wenn das 
Hochſchulgeſetz in Kraft getreten ſein wird, werden balb 
irgendweiche mittleren Beamten des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums, von deren Daſein die Oeffentlichteit bisher noch 
keinen Hauch verſpürt hat, über das Schichal der promi⸗ 
nenteſten polniſchen Gelehrten und damii der Wiſſenſchaft 
in Polen entſcheiden können. Wohin eine derartige Dil⸗ 
tatur der Miniſterialbürokratie führen kann, das hat die 
Tätigleit des Finanzminiſterlums in den letzten Jahren 
deutuch gezeigt/ in denen die Unterſtaatsſekretäre Starzyn⸗ 
fti und Jaſtraͤebſti ſich zu wahren Finanzdiktatoren in Po⸗ 
len aufſchwingen konnten. Erſt der Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters Jan Pilſudſki und ſeine Erſetzung durch Za⸗ 
wadzki hat dieſe ihre Machtſtellung gebrochen und die 
Entſcheidung über die wichtigſten Finanzprobleme des 
dandes wieder in die Hände des verantwortlichen Mini⸗ 
ſters zurüdgelangen laſſen. Während aber Starzynſki 

aus dem Flnanzminiſterium ausgeſchieden iſt, iſt inzwi⸗ 
ſchen ſein Syſtem im Miniſterium für Induſtrie und Han⸗ 
del durchgedrungen, wo General Zarzycki als Miniſter 
ſich lediglich für die Probleme der Landesverteidigung 
von der Wiriſchaftsſeite her zu intereſſieren ſcheint und 
im übrigen ſeinen Miniſteriaidirektoren das Feld über⸗ 
laßßt. Auf dieſe Weiſe iſt Miniſterialdireltor Sokolowſki 
der eigentliche Leiter und Initiator der polniſchen Han⸗ 
delspolitit geworden, während ſein Amtskollege Peche ſich 
zum beinahe unumſchränkten Diktator der Kohlen⸗, Eiſen⸗ 
und Erdslinduſtrie aufgeſchwungen hat. Die Pofition, die 
fich Peche geſchaffen hat, gipfelt darin. daß er fich bezw. 
ſeinem Amie in den unter ſeinem Drudk mit allen Macht⸗ 
mitteln des Staates zuſtandegekommenen Verträgen über 
die ſog. „freiwilligen“ Verſtändigungen tin der Kohlen⸗ 
und Erddlinduſtrie die Rolle eines Schiedsrichters in 
allen wichtigen Differenzen zwiſchen den privaten In⸗ 
tereſſenten hat zubilligen laſſen. Was geſchieht, wenn 
einzelne dieſer Intereſſenten dieſe Machtſtellung des Mi⸗ 
niſterialdirektors nicht anerkennen, das haben in den 
letten Monaten die drei oppoſitionellen Konzerne der 
Erdðlinduſtrie ſehr ſchmerzlich erfahten müſſen. Das 
Weſen dieſer Art von Politik, das in der anonymen Tä⸗ 
tigkeit einiger ſelten hervortretender Beamter aus den 
Auliſſen des Regierungslagers heraus beſteht, ohne daß 
die Oeffentlichkeit oder auch nur die direkt betroffenen 
Intereſſenten über die Beweggründe und die eigentliche 
Progtamatik dieſer Politik ausreichend aufgeklärt wer⸗ 
den, charakteriſiert beſonders deutlich die ſeit mehr als 
einem Jahre andauernde ſog. Preisſenkungsaltion der 
Regierung. deren Initiative in den letzten Monaten in 
den ßänden eines gleichfalls im Dunkel bleibenden hohen 
Beamten, des Unterſtaatsſekretärs im Miniſterpräſidium 
Lechnicki, gelegen hat. 

Die polniſche Sprache hat für dieſe Politik ein ſehr 
genau ihr eigentliches Weſen bezeinendes Wort; es heißt 
ponowanie“. Im Zeichen dieler Politik hört der 
Staot auf, nur eine Funktion auszuüben, und nimmt 
ſtatt deſſen die Haltung eines Deſpoten an, der alles an⸗ 
dere ſich untergeordnet und nur für ihn vorhanden 
glaubt. Daher auch die ſtändig wachſende Feindſchaft 
dieſes Staates gegen alle Formen weitgehender Selbſt⸗ 
verwaltung, die ſich nicht allein in der letzten Selbſtver⸗ 
waltungs⸗ Reform“ manifeſtiert, ſondern ebenſo auch in 
den Projekten eines Zwangsverbandes der Induſtrie⸗ 
und Sandelskammern und ſonſtigen Zwangsinſtitutionen 
aller Art. Vielleicht wäre dieſe Allmacht des Staates 

als Mittel zu einem beſtimmten Zwed für eine gewiſſe 
Zeitſpanne zu rechtfertigen, wenn der Staat ein großes, 
dentliches und von der llgemeinheit gebilligtes Ziel ver⸗ 
folgen würde. Es iſt in den letzten Jahren ausreichend 
deutlich geworden, daß dies hier nicht der Fall iſt, ſondern 
daß ſich der Staat mit einer beſtimmien Partel identifiziert, 
die ihten Charakter als Partei dadurch nicht verleugnen 
ann, daß ſie ſich offiziell als „parteilos“ bezeichnet. Es 
ſt klar geworden, daß die Allmacht des Staates in Polen 

Igt der Verwirklichung großer dauernder Ziele dienen 
an ſondern nur der Durchſetzung ſtändig wechſelnder klei⸗ 
* Tagesziele, die den jeweiligen Vedürfniſſen des regie⸗ 
en Perſonenkreiſes entſprechen. Die Politik der 

——S und der Ermãchtigungsgeſetze im Diemſte 
—* Kreiſes drängt Vergleiche mit Südſlawien und Ru⸗ 
* en auf. Die polniſche Preſſe hat auf dieſes Paralelle 
* 5* — deswegen noch nicht aufmerkſam gemacht, weil 
—* 8 ſog. „Preſſe⸗Verſtändigungen· mit dieſen Län⸗ 
—* für geſotgt iſt. daß 3. B. über Rumänien und Süd⸗ 

pien in der polniſchen vreſſe nur Aufſätze rumäniſcher 
un⸗ jüdſlawiſcher Regierungsioutnaliſten peröffentlicht 
werden, wãhrend umgelehrt in der Preſſe dieſer OQünder 
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naliſten gebracht werden. Auf dieſe Weiſe wird der pol⸗ 
niſchen Oeffentlichleit die Tekanntiſchaft mit den Schatten⸗ 
ſeiten des gegenwärtig in Polen praktizierten Syſtems vor⸗ 
enthalten, wie ſie ſich in den Balkanſtaaten bereits ſeit 
Jahrzehnden manifeſtieren und das gefährlichſte Hindernis 
für den kulturellen Aufſchwung dieſer Staaten auf das 
weſteuropäiſche Niveau darſtellen. Die ſchlimmſte dieſer 
Schattenſeiten iſt die ſyſtemadiſche Abtõtung jeder priva⸗ 
enZImliative in Politik. Wirtſchaft und Geſellſchaft die 
auf die Dauer jedes foriſchrittliche Beſtreben lahmlegen 
und zur allgemeinen Erſtarrung führen muß. A. 

Eine Denkſchrift der Rektoren 
gegen das Hochſchulgeſetz. 

In der geſtrigen Sitzung des Unte rrichtsaus chuffes 
des Senats, die ſich wiederum mit dem Hochchulgeſetz be⸗ 
faßzte, verlas Abg. Sinko BB) eine Denkſchrift von 11 
Rektoren, die in einer am 86. Februar ſtattgefundenen 
Konferenz einſtimmig beſchloſſen wurde. Es heißßt 

Das Geſetz trägt die Gefahr ſtändiger Konflikde imn 
ſich Es verringert die Bedeutung und die Autoritãt der 
Senate der Univerſitäten und 

darin betont, daß die alademiſche Jugend derart ſcharfen 
Beſtimmungen unterſtellt werde, die der polniſchen Tra⸗ 
dition fremd ſeien. Das Geſetz werde eine ſchãdliche Aus⸗ 
wirkung haben. Zum Schluß wird an den Senat appel⸗ 
liert, er möge die Annahme des Geſetzes nicht zulaſſen. 

Im weeren Verlauf der Situng beklagte ſich Sen. 
Woznicki über die mangelhafte Prufungsordnung an den 
Hochſchulen. In der kurzen zur Verfügung ſtehenden 

ſönne ſich der jeweilige Profeſſor baum ein Biſd 
dom Wiſſen und den Fähigketten des Studenten machen. 
Miniſter Jendrzejewicz betonte hierzu, daßz es nicht ein⸗ 
fach wäre, die Frage befriedigender zu löſen, was durch 
die große Anzahl der Studierenden bedingt ſei. Immer⸗ 
hin jſtellte der Miniſter eine Reform der das Hochſchulſtu⸗ 
dium betreffenden Beſtimmungen in Ausſicht. 

Polniſchvſterreichiſches Präferenz⸗ 
abkommen unterzeichnet 

PAT. Wien, 1. Maärz. 
Heute wurde hier das Praferenzabkommen zwilchen 

Polen und Oeſterreich paraphiert, das von polmiſcher 
Seite von Departementsdirektor Sokolowſki und Bot⸗ 
cchafisrat Korſal unterzeichnet wurde. Anſchließend 
wurde eine offizielle Verlautbarung ausgegeben, in der 
es hietz, daß die polniſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen zur Aufftellung einer Liſte derjenigen öſter⸗ 
reichiſchen Waren geführt hätten, die in Polen nach Prũ⸗ 
fere narifen behandelt werden würden. Die wichtigſten 
Artikel dieſer Art ſind Lederwaren, Metallwaren, Maſchi⸗ 
nen, elektriſche Apparate, Papier ſowie Konfektion. 

Einige Mitgiieder der polniſchen Delegation haben 
Wien heute abend verlaſſen. 

SAZu Geuf 

die Arbeiten 

Nuonal Mannſchaft über BeC mit 80. 

im Hauptausſchuß 
SDruppen? „herabſetzbar und „uichi herabſcubar⸗ 

Der deutſche Militärattaché 
für Warſchan 

PAT. Berlin, . Murz 
Das Wolff⸗Buro verdffentlicht die Namen der heudo 
ornannten deuiſchen Militãrattachoss. Für Warſchau wurde 
Generalmajor Schündler ernannt. Der Partger Attachs 
iſt Generalmajor Kühlental und der für Waſhtngton Ge⸗ 
neralmajor Botticher. 

Nleĩine Nachrichten 
Der bayriſcho Miniſterpräſident Seld at geſtern vort 

Reichslanzler empfangen worden. 
pAT. In der Maſchinenabteilung des mehangchen 

s in Wiſſen (Deutſchland) kam ein großes Fener 
zum Ausbruch, das in kurzer Zeit alle Fabribgebaͤrde u⸗ 
ſaßte und ſich dann auch auf 10 Wohnhãuſer ausbrektete 

Familien haben ihr Obdach verloren. v 
g. Im Berliner Sportpalaſt fiegte die Toronto — 

* 

Der denuitſch⸗tranuzsoſiche Segseutas 

Geuf, 1. März 
Der Sauptausſchuß der Abrüſtungslonferenz 

befaßte ſich nach Erledigung der Frage der Veretnhett⸗ 
lichung der kontinental⸗europäãtſchen Seeresjyſteme mit all⸗ 
gemeinen Heeresfragen. 

Die deutſche Abordnung nimmt an den Verhandlun⸗ 
gen über dieſe auf dem Hooverplan aufgebauten Fragen 
wieder im vollen Umfange teil. Die Einteilung der effet⸗ 
riven Truppenbeſtãnde in einen herabſetzbaren und etnen 
micht herabſetzbaren Teil wurde vom Ausſchuß ohne wei⸗ 
tere Anſprache angenommen. 

Der Ausſchuß beſchloß, daß zur Berechnung des nichd⸗ 
herabſetzbaren Teiles die Bevölkerungszahl und die Son⸗ 
derbedingungen der einzelnen Länder in Betracht gezogen 
werden. Botſchafter Radolny beantragte, als weſentlich⸗ 
ſten Berechnungsfaktor die Bevölberungsdichte und die 
Zahl der in der Rähe der Grenze gelegenen gröheden 
Stãdte in Betracht zu ziehen. Dieſer deutſche Antrag 
rief Pierre Cot auf den Plan, der, da ſich eine ſolche Be⸗ 
rechnung für Frankreich ungünſtig auswirken wülrde, ſich 
gegen die nähere Beziehung der einzelnen 
gungen für die Feſtſetzung der nichthevabſetzbaven Trup⸗ 
penbeſtãnde aus prach. 

Der Hauptausſchuß beſchloß dem Effettivausſchutßz die Beſtimmung der —ãA und —ES en 
Teile der Truppenbeſtünde zu überlaſſen. 

Der Ko— flikt Pern —Kolumbien 
ſoll in Genf gelchlichtet werden. 

Genf, 1. März. 
Der Volkerbundrat hat ſich heute erneut mit dem 

Konflikt zwiſchen Peru und Kolumbien beſchãftigt. 
gu dem Schlichunasolan. den ein Dretertomites des 

Völkerbundrates ausgearbeitet hat, äuherte ſich der Ver⸗ 
trexer Kolumbiens zuſtimmend, wãhrend bder Vertreter 
Verus ſich Bedentzen erbat. 

Japan bleibt auf der Konferenz 
7 

Die japaniſche Regierung hat dem Pruͤſidenten det 
Abrũftungstonferenz Senderſon durch ihren Bernet * 
nten Hhada ditteilen laſſen daß Japau noch weiterhin 
n dven Arbeiten der Abruſtungskonfereng tetlnehmen 
werde. F 

.. und verwirklicht die Abrüſtung 
durch Krieg 

Murden, Marz 
Wieoe das japaniſche Oerkommando mitteilt, verläuft 
de Offenſive der japaniſchen Armes in Dſchehol ſehr gün⸗ 
ſ rmvper beſanden ieh euf den Vernauc 

Matſuoka warnt vor dem Boykott 
Varis 1Marz 

Der Führer der japaniſchen Delegation beim Völlew 
bund, der ſich noch in Genf aufhält, erklätte einem Ver⸗ 
treder des „Petit Journal“, daß er ſchwerſte und gröhte 
Befürchtungen wegen des vom Vöolterbund beſchloſſonen 
Boykotts hege. Der Boykott habe dem chineſiſchen Voll 
bereits großen Schaden zugefügt und er dürfte auf die 
Dauer den Ruim Chinas zur Folge haben. Heute habe ihn 
der Völkerbund dadurch autoriſtert, daß er ihm eine legale 
Exiſtengz gab. Das bedeute, daß der Völkerbund, ſtatt den 
Frieden in China und im Fernen Oſten wiederherzuftelten 
w entgegengeſetzten Sinn handle und viele ermutige 

Ibſtmord zu begehen. Zweifellos wunſche der Vöolder⸗ 
durd — — — Oſten und die Rettung Chi⸗ 

ieſem le müſſe er aber 



c rec e e “ 
„Nener Kurs⸗ 

in der Außenpolitit? 
Anter dieſem Titel nimmt das Blatt des Zentralver⸗ 

bandes der Polniſchen Induſtrie, der Warſchauer Kurjer 
Polſti“ zu den in der ausländiſchen Preſſe angeſtellten 
Erörterungen über das Thema, ob eine Aenderung der 
polniſchen Außenpolitik in den letzten Monaten eingetre⸗ 
ten iſt, Stellung, und zwar vor allem zu der Frage, ob 
Polen ſich neuerdings zu Frankreich anders einſtellt als 
bisher. Das Blaͤtt ſtellt als ſeine Anſicht d priori feſt, 
daß kein einziger Staat, und in Anbetracht ſeiner geo—⸗ 
grapiſchen Lage am wenigſten Polen, in ſeiner auswär⸗ 
tigen Politik völlig allein daſtehen könne. Wenn die Mög— 
lichkeit einer Entfernung der polniſchen Außenpolitik von 
Frankreich ins Auge gefaßt werden ſolle, ſo müſſe Polen 
offenſichtlich ſeine Sicherheit auf anderem Wege zu garan⸗ 
tieren ſuchen, wobei in erſter Linie die Frage einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland auftauche. Tat— 
ſächlich gäbe es in Polen Politiker, die mehr oder weniger 
Propagandiſten einer weitgehenden Verſtändigung mit 
Deutſchland ſeien. Aber auch dieſe Politiker ſeien der An— 
ſicht, daß es für dieſe Verſtändigung mit Deutſchland 
eigentlich heute ſchon zu ſpät ſei. Die richtige Zeit für 
eine derartige Verſtändigung ſei nach dieſer Anſicht der 
Zeitpunkt nach dem Maiumſturz von 1926 geweſen, als die 
polniſche Regierung weniger als heute gezwungen geweſen 
ſei, Rückſicht auf die öffentliche Meinung zu nehmen und 
als die internationale Stellung Deutſchlands verhältnis⸗ 
mäßig ſchwach geweſen ſei. Ob aber damals tatſächlich 
etwas Poſitives von Deutſchland zu erlangen geweſen ſei 
bezw. um welchen Preis, ſei zweifelhaft und ſehr die Fra— 
ge. Die Unterzeichnung des Nichtangriffspakts mit der 
Sſowjetunion ſichere bei aller ihrer Bedeutung Polen nicht 
vor einem Angriff durch die andere ihm benachbarte Groß⸗ 
macht. Daher könne die Anterzeichnung dieſes Paktes auch 
nicht als ausreichende Grundlage für irgend eine Los— 
Uöſung Polens von Frankreich angeſehen werden. Die pol⸗ 
niſchen Beziehungen zu Frankreich hätten im letzten Jahr— 
zehnt eine recht beträchtliche Evolution durchgemacht. Ge— 
genwärtig ſtünden in Frankreich nicht die Anhänger der 
engſten Zuſammenarbeit mit Polen am Ruder des Staa— 
tes und in Polen ebenſowenig irgendwelche fanatiſchen 
Franzoſenfreunde: die Lage ſähe eher umgekehrt aus. Ge— 
wiß habe das Verſtändnis der franzöfiſchen Linkskreiſe für 
die Tatſache, daß jede Reviſion der Friedensverträge und 
vor allem der deutſchen Oſtgrenzen eine ernſte Drohung 
auch für Frankreich darſtellen könne, gewiſſe Fortſchritte 
gemacht, aber es ſähe jedenfalls nicht ſo aus, daß die fran⸗ 
zöſiſche Politik vor allem auf dem Gebiet der Abrüſtung 
ſehr ernſthaft mit dieſen Umſtänden rechne, was dagegen 
ohne Zweifel die franzöſiſchen Heereskreiſe täten. Das 
polniſch⸗franzöſiſche Bündnis gehöre aber nicht zum kon⸗ 
junkturellen, ſondern zum ſtrukturellen Typ, und an ihm 
ſei nicht Polen allein, ſondern auch Frankreich genau ſo 
intereſſiert. Die polniſche Außenpolitik müſſe dies der öf⸗ 
fentlichen Meinung in Frankreich klarmachen. Jedenfalls 
mũſſe das Ziel einer vernünftigen Außenpolitik Polens 
die Stärkung der Stellung des polniſchen Staates mit Hil⸗ 
ſe dieſes Bündniſſes bleiben. In dieſer Frage dürften kei— 
nerlei Preſtigerückſichten oder Ambitionen und noch weni— 
ger irgendwelche perſönlichen Sympathien oder Antipathien 
von Perſonengruppen und Einzelperſonen eine Rolle ſpie⸗ 
len, ſondern einzig und allein das Intereſſe des Staates. 
Das polniſch-franzöſiſche Bündnis ſelbſt dürfe nicht zum 
Gegenſtand einer Diskuſſion gemacht werden 

Tweĩi Bruder 
WV.) 

m Poſen ſtiegen Obermeiers in den Berliner Zug 
aus — in ein Abteil dritter Klalle ein. 

weiter nach Weſten, deſto ſauberer waren die Eiſen⸗ 
——— und das Publikum. Die Wagen waren noch 
weniger beſetzt, als bis Poſen und Obermeiers fanden 
bald ein Abteil, in welchem nur ein Fahrgaſt, ein biede⸗ 
rer, älterer Landmann ſaß, 

Bei Morgengrauen fuhr der Zug aus dem Poſener 
Bahnhof. Obermeiers waren genügend ausgeſchlafen und 
unterhielten ſich halblaut in ihrer deutſchen Mutterſprache. 
Ihr Reiſegefährte horchte anfangs aufmerkſam zu, dann 
Tichelie er gutmũtig und bei der erſten Geſprächspauſe 
machte er ſeine beſcheidene und ſichtlich freudige Bemer⸗ 
kung: Die Herren ſind auch Deutſche, wenn ich mich nicht 
idrre. Ich freue mich immer, wenn ich Landsleute treffe, 
mit denen man offen reden kann. Die Gelegenheit, ſich 
offen auszuſprechen, wird bei uns immer ſeltener.“ 

Obermeiers waren froh, einen netten Reiſegefährten 
gefunden zu haben, und bald entwickelte ſich ein lebhaftes 
Geſpräch, indem man ſich die Reiſeziele nannte, von dem 
eigenen ſtändigen Wohnſitz erzählte 

Im Laufe des Geſprachs ſtellte ſich heraus, daß der 
Landmann ein größeres Bauerngut hart an der deuiſch— 
polniſchen Grenze beſitzt Die Zerſtückelung Mitteleuropas 
am grünen Diplomatentiſch, führte wie oft in dieſem Fall zu 

vielen unlie bſamen und ſogar traurigen Kurioſitäten. Das 
Gut wurde durch die neu gezogene Grenze in zwei Teile 
zerſchnitten. Der weit größere Teil, alſo Hof, Ackerland 
und ein kleines Wäldchen, fielen an Polen; dagegen blie⸗ 
ben einige Morgen Wieſe und die Weide in Deutſchland. 

„Können Sie ſich vorſtellen, meine Herren, wenn Sie 
auch keine Landwirte ſind, wie meine Wirtſchaft nach die⸗ 
ſer geiſtreichen Teilung ausſah? Ohne Wieſe und Weide 
bonnte ich bein Vieh halten und ohne Vieh konnte ich keine 
Landwirtſchaft führen. Die Grenzpoſten durchkreuzen mein 
Beſitztum, welches mein Vater noch vom Großvalker erbte 

NVergl. Fr. Pr.“ Rr. Rr. 36. 50, 5. 
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Fuutzöſſhe Fuucnzborluge gugentunmen 
Varis, 1. März. 

Erſt in den frühen Morgenſtunden iſt es der Regie— 
rung und den Vertretern der Mehrheitsparteien gelungen, 
die Finanzvorlage unter Dach und Fach zu bringen, nach⸗ 
dem Miniſterpräſident Daladier ſowohl in der Kammer als 
auch im Senat die Vertrauensfrage zu der nach langem 
nächtlichen Hin und Her zwiſchen beiden Häuſern zuſtande⸗ 
gekommenen Kompromißformel für die ſogen. Kriſenſteuer 
auf die Beamtengehälter geſtellt hatte. Die Regierung er— 
hielt in der Kammer 334 gegen 20, im Senat 182 gegen 
39 Stimmen. Sowohl in der Kammer als auch im Senat 
bedurfte es 5 Leſungen, um eine Einigung herzuſtellen. 
Beide Säuſer ſind in der Frage der Gehaltskürzungen auf 
einer Freigrenze von 12000 Franken entgegengekommen, 
wobei noch für die Frau und jedes Kind weitere 3000 
Franken zugebilligt worden ſind. Die Finanzvorlage ſtellt 
in ihrer endgültigen Faſſung ein finanzielles Ergebnis von 
46 Milliarden dar, reicht alſo nur zur Deckung eines Tei— 
les des Fehlbetrages aus. 

Giurz der Regerung verrmeden. 

Die Regierung Daladier hat nach zehnwöchigem 
Kampf, den der HSaushaltsminiſter zum größten Teil be— 
ſtritten hat, einen Sieg zu verbuchen, der darin zum Aus-⸗ 
druck kommt, daß die widerſtrebenden Teile ſich zu ein—⸗ 
ſchneidenden Zugeſtändniſſen haben entſchließen können, 
um einen Regierungsſturz zu vermeiden. Für die Sozia⸗ 
liſten bedeutete das Gebot der Stunde eine ſchwere Bela⸗ 
ſtung, die auch in erheblichen Meinungsverſchiedenheiten 
innerhalb der Partei zum Ausdruck kommt. Wie verlau⸗ 
tet, hat Leon Blum, der mit den Zugeſtändniſſen ſeiner 
Fraktion nicht einverſtanden war, den Vorſitz der ſozia⸗ 
liſtiſchen Fraktion niedergelegt. Man darf nicht vergeſſen, 
daß der heutige Sieg der Regierung nur dem 3. Haus⸗ 
haltszwölftel gilt und daß ſie bei der Verabſchiedung des 
Haushaltsplans für die reſtlichen d Monate noch einen 
ſchweren Stand haben kann. Eine große Frage iſt es auch, 
was die Beamten im Sinblick auf die nun verabſchiedeten 
Gehaltskürzungen zu tun gedenken. Die Regierung iſt 
entſchloſſen, nötigenfalls durchzugreifen. 
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Nationalſozialiſten fordern 
Bräſidentenpoſten in Danzig 

Präſident Dr. Ziehm gab der Danziger Preſſe ein⸗ 
gehende Darlegungen über die Frage der Beteiligung 
der Nationalſozialiſten an der Regierung, nachdem die 
Füheer der Nationalſozialiften am 17. Februar eine 
Reihe von Forderungen dazu aufgeſtellt hatten. Der 
Staat beſchloß hierzu eine Erklärung an die Naionalſo— 
zialiſten, in der es heißt: „Die den Nationalſozialiſten 
bei der Uebernahme der Regierung zu überlaſſenden Sitze 
im Senat einſchließlich des Präſidenten des Senats müſ—⸗ 
ſen den Verhandlungen der Regierungsparteien mit den 
Rationalſozialiſten überlaſſen werden.“ Die gegenſeiti— 
gen Erklärungen ſtellen feſt, daß die Regierungsparteien 
der Deutſchnationalen, des Zentrums ſowie der bürger— 
lichen Mittelparteien (Block der nationalen Sammlung) 
bereit ſeien, dahin zu wirken, daß eine ſtark rechts ge— 
richtete Regierung in Danzig gebildet werde, die ſich auf 
eine Mehrheit im Volkstage ſtütze und damit die verfaſ— 
ſungsmäßige parlamentariſche Grundlage habe. Das 
Vorhandenſein einer ſtatken Regierung ſei für die in— 
nere und äußere Politik von entſcheidender Bedeutung. 
„Die Verbundenheit Danzigs mit dem Reich iſt eine Sache 
des Volkes, nicht der Parteien“ — damit ſchloß Dr. 
Ziehm ſeine Darlegungen über die innenpolitiſche Lage, 
umſodann zur Außenpolitik zu erklären: 

„Die gegenwärtige außenpolitiſche Lage Danzigs iſt 
voll ſtarker Spannungen. In einer Anzahl lebenswich— 
tiger Fragen ſchwebt ein heftiger Streit mit der Repu— 
blik Polen, und zwar in der Frage Gdingen, in Eiſen— 
bahnfragen, auf dem Gebiete des Safens, wo Polen ver— 
ſucht, ſeine Machtbefugniſſe auf politiſchem und perſonel⸗ 
lem Gebiete zu erweitern, insbeſondere auch auf dem 
Zoll⸗ und wirtſchaftlichen Gebiet rechtswidriger Maßre—⸗ 
geln, den geſamten Danziger Handel von dem willkür— 
lichen Ermeſſen polniſcher Beamter abhängig zu machen. 
Die Danziger Lage erfordert eine ruhige und beſonnene 
Volitik ſowohl im Innern wie nach außen, die ganze 
Kraft und Anſpannung der Regierung und die Wahrung 
ihrer Autorität. Dieſe geſpannte Lage erfordert Zurück⸗ 

und wo ich und mein ſeliger Vater geboren ſind. Mein 
Vieh darf ich nur mit Erlaubnis der Grenzwache und mit 
dem Paſſierſchein in der Hand auf meiner Wieſe jenſeits 
der Grenze weiden. Bei Tageslicht ging das noch; ſchlim⸗ 
mer war es in der Dämmerung, wenn die Grenzpoſten 
ſchlechtetr beobachten konnten und mißtrauiſch wurden. An 
einem Abend im Frühherbſt iſt dann das Unglück paſſiert.“ 

„Was für ein Unglück?“ fragten beide Obermelers 
„Der Sohn meines Knechtes weidete, wie gewöhnlich, 

das Vieh jenſeits der Grenge. Die Tage wurden ſchoñ 
kurz und das Vieh blieb bis zur Dammerung drüben. An 
dieſem Abend wurde es ſpäter als gewöhnlich, und ich 
ſandte meinen jüngeren Sohn, den Hirten zu rufen. Es 
verging ziemlich viel Zeit und die Jungen kamen nicht. 
Weine Frau beunruhigte ſich ſchon, denn es wurde inzwi⸗ 
ſchen dunkel, aber ich kröſtete ſie, daß ſie jeden Augenblick 
kommen mühßten, denn es war ja nicht weit zur Weide, 
laum einen halben Kilometer. Wir wollten uns ſchon an 
den Abendtiſch ſetzen, da fiel plötzlich ganz in der Rähe 
ein Schuß und kurz darauf ein zweiter Wir liefen alie 
hinaus erſt auf den Hof und als wir dort niemand fan—⸗ 
den, weiter auf die Straße, weſche hart an der neuen 
Grenze vorbeilief. Dort ſahen wir am Rande der Straße 
unſer Vieh ſtehen und vielleicht hundert Schritt weiter 
hörten wir Menſchenſtimmen, hörten ein Wimmern und 
liefen einer kleinen Menſchengrüppe zu, welche wir in der 
ZDunkelheit bemerlten. Es ſtellte ſich heraus, daß unſer 
Sohn von einer neuernannten und an dieſem Tage zum 
erſten Mal in dieſer Gegend patrouillierenden Wache ins 
Bein geſchoſſen wurde. Die Jungens hatten das Vieh 
über die Grenze gebracht, wurden in der Dunkelheit von 
der neuen Grenzwache angerufen, antworteten für den 
Grenzpoſten nicht genügend deutlich, wie jener ſich ſpäter 
entſchuldigte. Der Grenzſoldat gab einen Schrechſchuß ab, 
die Jungen erſchralen, liefen davon und der zweite, ſchon 
gezielie Schuß af meinen Jungſten ins Bein, wobei der Schendelknochen durchſchoſſen wurde. Trotz langer Be⸗ 
handlung im Krantenhauſe blieb mein armer Fritz ein 
Krüũppel mit einem kürzeren Fuß.“ 

armen Vater ſtanden die Tränen in den Augen. 
Es trat eine längere Pauſe ein. Die Brüder Obermeers 
lſießen dem vergrãmten Vater Zeit ſich zu beruhigen. Nach 
einer Weile fraate Heinrich: 

ſtellung allen politiſchen Haders und Zuſammenfaffung 
aller Kräfte zur Wahrung unſeres Rechtes, unſerer Un— 
abhängigkeit, unſerer Freiheit und unſeres Deutſchtums.“ 

Der Vakt der Kleinen Enutente 
Annahme in Belgrad. 

Belgrad, 1. März. 
Im Verlauf der heutigen Kammerdebatte über die 

Ratifizierung des neuen Paktes der Kleinen Entente er⸗ 
klärte Außenminiſter Jevtic, die Kleine Entente erſtrebe 
die Feſtigung des Friedens, eine Vertiefung der wirt— 
ſchaftlichen Beziehungen mit allen Staaten Mitteleuro⸗ 
pas, ferner endgültige Stabiliſierung der Verhältniſſe in 
Mitteleuropa ſowie den Schutz der gemeinſamen Intereſ⸗ 
ſen der drei in ihr zuſammengeſchloſſenen Länder. Es 
gebe kein geheimes militäriſches Zuſatzprotokoll zum Pakt 
der Kleinen Entente und dieſer richte ſich in nichts gegen 
irgend jemanden. Nach der ſich anſchließenden Debatte 
wurde der Pakt von der Kammer angenommen. 

„Beziehungen zu Polen immer beſſer“. 
Prag, 1. März. 

Außenminiſter Dr. Beneſch erſtattete in den auswän 
tigen Ausſchüſſen der beiden Kammern einen ausführli⸗ 
chen Bericht über den Organiſationspakt der Kleinen En⸗ 
tente. Dieſer ſtelle ein politiſches und wirtſchaftliches 
Programm dar. Weiter betonte der Miniſter die Not⸗ 
wendiglkeit eines guten Verhältniſſes der Kleinen En— 
tente zu Deuhſchland und Italien (), unterſtrich auch, 
daß die Beziehungen der Kleinen Entente zu Polen im⸗— 
mer beſſer geworden ſeien und widerſprach der Behaup⸗ 
tung, daß die Kleine Entente von Frankreich geſchaffen 
worden ſei. 

Aus Kanada liegen Meldungen vor, daß in den betz⸗ 
ten drei Tagen aus den Vereinigten Staaten Sunderte 
von Millionen Dollar in banadiſchen Banken unterge— 
bracht worden ſeien. 

„Warum bemühten Sie ſich nicht vechtzeifig um einen 
Austauſch der Wieſe und Weide diesſeits der Gvenze, wenn 
Sie ſchon an Ihr Haus und Hof gebunden waren?“* 

a, das ging eben nicht. Ich habe mir die größte 
Müſhe umſonſt gegeben. Erſt jetzt wird es vielleicht gelin⸗ 
gen; deshalb war ich auch jetzt in Poſen. Von einem Aus⸗ 
kauſch konnte überhaupt keine Rede ſein. Entweder müßte 
ich die Wieſen drüben verkaufen und hier etwas entſpte⸗ 
chendes erwerben, oder aber mein ganzes Beſitztum ver⸗ 
kaufen, was ich eben nicht wollte. Denn, wie geſagt 
konnte ich ohne Wieſe und Weide keine Landwiriſchaäfi 
führen. In der Nähe konnte ich nichts kaufen, denn man 
verweigerie mir die Genehmigung zum Ankauf, obwoh⸗ 
ich ein vollberechtigter Bürger des Staates bin.“ 

„Je älter man wird, deſto mehr gewinnt man traurige 
Erfahrungen“, meinte Otto Obermeier. „Als ehemalige 
Oeſterreicher waren wir in ruſſiſcher Zivilgefangenſchaft. 
Als wir nach Kriegsende nach Hauſe kamen iröſtete man 
uns, daß in der Nachkriegszeit ein wahres Paradies auf 
Erden beginnen werde. Freiheit der Völker, Selbſtbeſtim⸗ 
mung, ewiger Friede, ine gegenſeitige Unterdrückung 
und was noch alles von den neu entſtandenen Regierun⸗ 
gen, friſch geſchaffenen Behörden und der ſenſationsſüchti⸗ 
gen Preſſe verfprochen wurde. Was iſt daraus geworden 
und was haben wir ſchon erlebt? Nur eine Enttäuſchung 
nach der anderen.“ 

Klagen nützt nichts,“ erwiderte Heinrich. Man muhß 
ſehen, wie man weiterkommt. Silf dir ſelber, ſonſt geh 
du zu Grunde. Die Menſchheit will und wird betrogen 
werden. Nur kleine Gauner werden gehängt. Das ſind 
weiſe Sprichworte, durch langjährige Erfahrung der Völ⸗ 
ker geſchaffen.“ 

„Der Völkerbund ſorgt ſchon dafür, daß das Hoffen 
und Harren der Menſchen und die Geduld der Völler nicht 
reißen. Er läßt ſich auch gut dafür bezahlen“, fügte Otio 
ſpöltiſch hinzu. 

Der Zug näherte ſich der Grenzſtation Beniſchen Die 
Obermeiers verabſchiedenten ſich herzlich von ihrem Reiſe⸗ 
genoſſen, welcher hier ausſteigen mußte. 

Bentſchen und Stentſch ſind die Grenzpunkte, an wel⸗ 
chen das reiſende Publikum den Qualen der doppelten 
Vaß⸗ Geld⸗ und Zollreviſion ausgel ert wird. 

Wäallibald 



Donnerstag, den 2. März 1933. 
Es wird weniq in der Welt verbeſſert, weil die Menſchen 

es brmer ouf andere, und niemand es auf ſich ſelbſt *3 
ſSippel. 

Uus dem Buche der Erinnerungen 
1820 * Der miederländiſche Dichter Eduard D Deder 

(Mutlatacti) in Amſterdam (7 1887). ouwes 
1824 * Der Komponiſt Franz Smetana 

8. — — in Leitomiſchl 
r gmeritamiſche Staat J Schurz i —— wijche Staatsmann Karl Schurz im 
iſabeth (Carmen Sylva), Königi a nien, in Bukaveft ( 1843). Sylva) önigin von Rumä 

Sonnenaufgang 6 Uhr 28 Min. Unter— 17 Uhr 22 Min. 
Mondaufgang 7 Uhr 53 Mimuten. —S— bt 

Der März 
Im älteſten römiſchen Kalender war der März oder Mar⸗ 

tius der erſte Monat des Jahres. Erſt durch eine ſpätere Ka⸗ 
lenderreform wurde er zum dritten Monat. Bei der deuiſchen 
Landbevöllerung hat er die Namen Lenz⸗ und Frühlingsmonat 
erhalten. Mit dem 21. März iſt die Tag- und Nachtgleiche er⸗ 
reicht; damit beginnt der Frühling auch kalendermäßig. Noch 
oft bringt der März kalte Winde und ſogar noch Schnee und 
Eis, aber die Temperaturen ſteigen nun doch allgemein wieder 
an. An hellen Tagen iſt ſchon deutlich zu ſpüren, daß die 
Sonne nicht allein ſcheint. ſondern auch wärmt. Nur in den 
Vächten bleibt es auch nach warmen, hellen Tagen noch kühl. 
Hãufig bringt der März auch noch Nebel. Die Märzwinde ſind 
bei der dandbevölterung gefürchtet, weil ſie allerlei Krank⸗ 
heiten bringen ſollen. Stirbt draußen auf dem Land im März 
einer, ſo heißt es gewiß, der Märzwind habe ihm den Tod ge⸗ 
bracht. In Deutſchland gibt es wohl kaum noch einen größeren 
Ort mehr, der im März in der Durchſchnittstemperatur noch 
Kältegrade hätte. Um im Durchſchnitt der Märztemperaturen 
noch auf Kältegrade zu ſtoßen, muß man in Europa nach Stod⸗ 
holm, Oslo. Leningrad und nach Island gehen. Oeftor wird 
der März auch der Lichtbringer genannt. Er iſt nämlich der 
Monat, der die ſtärkſte Zunahme der Tageslänge bringt. Die 
Zunahme macht im März 2 Stunden und 7 Minuten aus, wo⸗ 
von 1 Stunde und 12 Minuten auf den Morgen und 55 Minu⸗ 
ten auf den Nachmittag kommen. Die Tageslänge machte am 
28. Februar 10 Stunden und 48 Minuten aus und ſie wird am 
31. Mätz 12 Stunden und 53 Minuten betragen. 

Nach den Wünſchen der Landleute ſoll der März recht 
trecken ſein, denn: „Ein Lot Märzenſtaub iſt einen Dukaten 
wert“, Trockener März erfreut des Bauorn Herz“, „Märzen⸗ 
ſtaub bringt goldenes Laub“, aber auch: „Feuchter März iſt 
Bauernſchmerz J „Märgregen bringt keinen Segen“. Die Vieh⸗ 
zũchter wünſchen ſich vor allem keinen kalten und naſſen März, 
weil eine ſolche Witterung im beginnenden Frühjahr den Jung—⸗ 
tieren, die es nun überall in den Ställen gibt, Schaden bringt. 
Daher fagt man auch: „Naſſer und kalter März, der bricht der 
kalbenden Kuh das Herz“. Der März iſt vor allem die Zeit 
der Feldbeſtellung und der Ausſaat. Iſt die Witterung nicht 
ausnahmsweiſe ungünſtig, ſo zeigt ſich jetzt überall wieder Le⸗ 
ben umnd Bewegung auf den Feldern und in den Gärten. Bei 
vielen Frauen gilt der 17. März, der Gertrudstag, als der Tag, 
an dem gewiſſe Gartenarbeiten beendet ſein müſſen, andere 
laſſen dafür den Benediktustag gelten, den 21. März. Ueberall 
ſieht man jchwere Adergäule oder Zugochſen über die Felder 
ziehen. An anderen Stellen wird die Sommerſaat in den Bo— 
den gebracht. Für den Jäger beginnt jetzt die Zeit, da auf 
Schnepfen Jagd gemacht werden kamm. 

Erſte Schwärme von Zugvögeln kommen aus dem Süden 
und verteilen ſich überall in ihre Brutheimat. In Süddeutſch⸗ 
land pfeift ſich der Star ſchon ſein Liedchen, und in Norddeutſch⸗ 

laſſen. An ſchönen Tagen jubiliert die Lerche bereits wieder 
uber den Feldern, ſchon hati bei den Vögeln der Neſtbau be⸗ 
gonnen. Auch das ungezahlte Heer der Imſetten iſt wieder auf⸗ 
gewacht. Bei den Weſpen beginnt der Aufbau eines weuen 
Inſetlenſtaats, die Bienen haben ihre Winterruhe hinter ſich 
und nehmen ihre Sammeltätigbeit wieder auf, über den noch 
unbelaubten Siräuchern taumeln ſchon erſte Falter in der Luft, 
Küfer kommen hervot. In den Gärten blüht im Mãrz der 
Krotus, draußen in der freten Natur ſtecken Erlen, Weiden und 
Pappeln ihre Blüten hinaus, es ſind die weißen Kreugblüten 
des Hungerblümchens zu ſehen, das Leberblümchen zeigt ſeine 
Blüten, bald konmen auch Lerchenfporn, Hungerkraut, Feig⸗ 
wirrz Milztraut und die kleine Küchenſchelle mit ihren Blüten 
hervor, es folgen Primeln, und in vielen Gegenden zeigen ſich 
nrun auch die Veilchen. Duften erſt die Veilchen an Bachrän⸗ 
dern und hinter Hecken, hört man erſft wieder Kiebitze, Stare, 
Lerchen, ſo können auch kalte Märzwinde, Schnee und Eis keinen 
richtigen Winter mehr vortäuſchen, dann haben wir die Ge⸗ 
wißheit, daß der Frühling bereits ſeine Herrſchaft angeti re⸗ 
ten hat. 

Miniſfterrat beſchloßz Aufhaltung 
der Ausfiedlungen 

Mit Rückſicht auf die Lage der Arbeitsloſen hat 
Wirtſchaftsausſchußz des Miniſterrats beſchlofſen, das 

ſogenannte Wohnungsmoratorium für die Arbeitsloſen, 
die eine Ein⸗ oder Zweiraumwohnung innehaben, bis 
zum 31. Oktober J. J. zu verlängern. Die Arbeitsloſew 
dürfen demnach in dieſem Termin nicht ausgefiedelt 
werden. 

Im Lodzer Bezirk wurde keine einzige 
Chaufſee ausgebeſſert 

Die Lodzer Induſtrie⸗ und Handelslammer hat 
den Antrag geſtellt, in der Novelle zu dem Geſetz über 
den Wegebaufonds, der in nächſter Zeit im Seim in die 
Beratungen aufgenommen werden ſoll, die Pflicht der 
Aufteilung der Ausgaben für Wegebauarbeiten in den 
einzelnen Bezirken proportionell zu den Einkünften des 
Fonds aus dieſen Bezirken zu beſtimmen. Wie nämlich 
die Praxis erwieſen hat, werden die einzelnen Bezirke 
bei der Verteilung der Einkünfte für den Wegebaufonds 
vollſtärdig zugunſten Warſchaus übergangen. So wurde 
z. B. im vorigen Jahr im Lodzer Bezirk kein einziger 
Weg ausgebefſert, auch ſind für das laufende Jahr keine 
Ausbeſſerungen vorgeſehen, obgleich die Lodzer Chaufſeen 
ihres ſchlechten Zuſtandes wegen berüchtigt ſind. Der 
Antrag der Lodzer Kammer wurde vom Kammerver band 
beſtätigt. 

Zahl der Kraftwagen in Volen geht zurũck 
Der beſte Beweis für die ſchädliche Einwirkung 

des Geſetzes über den Wegebaufonds iſt der ſtändige Růuck⸗ 
gang der in Polen im Gebrauch befindlichen Zahl von 
Kraftfahrzeugen. Noch im Jahre 1930 verkehrten in Po⸗ 
len 493 Autobuſſe, am 1. Januar vorigen Jahres wa⸗ 
ren es 3055 und am 1. Juli 1932 nur noch 01 Auto⸗ 
buſſe. Die Zahl der Autodroſchken betrug 1831 7140 am 
1. Januar vorigen Jahres 5177 und am 1. Juli 1932 nur 
noch 5007. Die Geſamtziffer der Kraftfahrzeuge in Po⸗ 
len iſt im Laufe eines Jahres von 46 331 auf 832 367 ge⸗ 
ſunken. land wird er auch nur noch eine geringe Zeit auf ſich warten 
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Seinen ſcharf prüfenden Blick ertrug ſie kaum noch, 
und ihre Antwort war leiſe, ſchwermütig, wenn er fragte, 
wie ſie den Tag verbracht habe. 

Er fragte ſie jedoch nie, wo ſie geweſen war. Lore 
wunderte ſich auch nicht. Gänzlich, ohne jedes Intereſſe, 
ſchritt er nun ſchon ſeit Wochen an ihr vorüber. 

Sie hatte es gewollt! 
Ihn traf keine Schuld! 
So gerecht war ſie immerhin, daß ſie ſich das ein⸗ 

geſtand. 
Sie hatte es gewolit. Daß ſie ſich nun verlaſſen und 

zurückgefetzt fühlte, das verſtand ſie nicht. Doch es war ſo. 
Dieſes unerträgliche Verlaſſenheitsgefüht war eben da. 
Aber es mochte das Fremde, Ungewohnte machen. 

Frank aber war läglich in Geſellſchaft. Einmal hatte 
ſie trotzig aufhegehrt: 

„Ich langweile mich. Ich möchte mich heute an der 
Partie beteiligen, die du mit deinen Freunden verabredet 
haſt.“ 

„Das wird nicht gut gehen, Lore. In dieſe flotte Ge⸗ 
ſellſchaft kann ich dich niweinführen.“ 

Ich meine, wo du verkehrſt, darf auch ich ſein.“ 
cahẽe blitzte in ſeinen dunkien Augen auf, doch er ſagte 

„Das iſt eiwas anderes, Lore. Jedenfalls: In dieſe 
Gefellſchaft führe ich dich nicht ein; aber ich werde ab⸗ 
ſagen und mich dir widmen, falls du es wünſchen ſollteſt.“ 

Sie lauſchte ſeinen Worten. Alles in ihr drängte zu der 
Antwort: Bleibe bei mir! Es iſt ſo kalt und leer, wenn ich 
allein bin. Sie dachte es. aber ſagen — ſagen konnte ſie 

ihm das nicht. Es war, als warte er noch auf ein Wort. 
Da ſagte ſie: 

Laß dich nicht durch mich ſtören. Ich werde mir heute 
noch einige Bilder anſehen. Und dann trinke ich auf der 
Terraſſe vom Spina⸗Café meine Schotolade. Es ſind 
immer viele nette Menſchen dort. Ich habe mich ſchon 
einige Male ſehr gut unterhalten.“ 

Es zuckte wie Lachen um ſeinen Mund, doch dann ſagte 
er ganz ernſthaft: 

„Es freui mich, daß du dich gut unterhältſt. NRum 
brauche ich mir wenigſtens keine Vorwürfe zu machen.“ 

Das war die eine Unterredung geweſen. 
Lore wunderte ſich im Anfang, daß ſie ſo oft immer 

wieder ein und denſelben Herrn dort traf, wo ſie war. 
Ein würdiger, beweglicher Italiener. Aber dann wußte 
ſie, daß ihr Mann ſie beobachten ließ, während er ſelbſt 
ſich amüſierte. 

Lore verſuchte, ſpöttiſch zu lächeln. 
Der Herr VDoktor hat Angſt um ſeinen Namen. Aber 

ſolange ich ihn trage, werde ich wiſſen, was ich zu tun und 
zu unterlaſſen habe, dachte ſie. 

Sie ließ er beobachten. Während er ſelbſt...! 
Pfui! 
Lore wandte empört den ſchönen Kopf zur Seite, wenn 

fie ſah, wie die Frauen Frank Dahlmann ſo offen und 
frei ihre Liebe zeigten. Wie durfte eine Frau das tun? 
Wie gemein das war! 

Seltſam! 
Wie wenig ſie bisher an Fritz Rohrbeck gedacht hatte! 
Faſt mußie ſie ſich ein bißchen befinnen, wie er aus⸗ 

ſah War das eine große heilige Liebe, die ſo ſchnell 
vergeſſen konnte, nur weil Reiſeeindrücke ſie gefangen ge⸗ 
nommen hatten? 

Nun waren ſie daheim! 
Daheim! J Das Wort löfie keine Ruhe in ihr aus. Es gab ihr nicht 

den Frieden, den ſie brauchte. 
Heute wollte ſie nach Loringen hinausfahren. Die 

Muner batte iht telepbanitk mitaeteilt. das ſe ſich alle 

Neue Geſetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nr. 11 

Poſ. 70 Verordnung des Minifterrats Wer Grent⸗ 
ãnderungen zweier Kreiſe in der Wojewodſchaft Warſchan 

Poſ. 71 Verordnung über die Budgets der Kommunal⸗ 
ver bände. 

Poſ. 72 Verordnung über das Kaſſen⸗ und Nechn ung⸗ 
weſen der Kommunalverbände 

Voſ. 73 Verordnung über die Gebühren für die An⸗ 
terſuchung von aus dem Ausland hereinkommenden Tie⸗ 
ven. 

Poſ. 74 Verordnung über die Beauffichtigung der Her⸗ 
ſtellung und des Verkaufs von Mehl und Mehlwaren. 

Poſ. 75 Verordnung über die Verlängerung der Frlt 
zur Einreichung der Einkommenſteuererklärungen. 

Poſ. 76 Verordnung über die Schaffung einer Hyypo⸗ 
thelabteilung am Stadtgericht in Bielſt Podlaſti. 

Poſ. 77 Verordnung über die Honorierung der Rechts⸗ 
anwälite für ihre Berufsarbeit. 

Dziennik Uſtaw Nr. 12 
Poſ. 78 Geſetz in Sachen eines ſtaatlichen Immobils n 

Warjſchau. 
Poſ. 79 Verordnung über ein Verbot des Gebrauchs 

ungariſcher Ortsnamen (bei der Herftellung und dem Ver⸗ 
dauf von Wein). 

Poſ. 80 Verordnung über die bedingungsweiſe Frei⸗ 
laſſung von Perſonen, die auf Grund von Urteilen der Mi⸗ 
lrtãrſtrafgerichte eine Freiheitsſtrafe abbüßen. 

Poſ. 81 Verordnung über den Nachnahmeverbehr mit 
dem Ausland. 

Poſ. 82 Verordnung über Aenderung in der Ve rſiche⸗ 
rungstätigleit der Poſtſparkaſſe (Lebensverſicherung) 

Poſ. 8 Verordnung über Aenderungen in der Orga— 
niſation verſchiedener Aemter im Lemberger Bezirk. 

Poſ. 84 Verordnung in Sachen der Feſtſetzung gewiß 
ſer Hafengebühren. — 

Poſ. 85 Bebanntmachung in Sachen des Militärdien— 
ſtes der Unteroffiziere und Soldaten der Kriegsflotte. 

Finſterer Aſchermittwoch. Geſtern früh wurde bet 
uns eine eigenartige atmoſphäriſche Erſchein ung bemerkt: 
der Himmei überzog ſich mit großen. ſchweren Wolkem 
ballen, war im Often ſchwefelgelb. während über dem 
Nordhimmel ein graublauer Dunſt lagerte. Die Däm⸗ 
merung reichte bis tief in den Vormittag hinein. 

Im Fluge durch die Welt 
ut Scotts Lebertran Emulſäon, als Vi⸗ 
taminnahrung für Kinder Wegen Im Gegenſaßz 

anderen Präparaten iſt Scoſts Lebertran Emul⸗ 
Pn im Laufe der Jahrzehnte ein dauernder, im täglichen 
Leben ſteis gebräuchlicher Begriff geworden. In allen 
Erdleilen iſt Scotts Lebertran Emulſion ſeit hrzehn⸗ 
len als vorzügliches Kräftigungsmittel bekannt überal 
etragen von Anerkennung, und Verttauen. Das Wich⸗ 
igſte aber iſt, h der Herſteller in dieſer ſchweren Zeit, 

irotz des guten Abſatzes das Präparat um ca. 40 Prozent 
verbilrigt hat. um ſo jedem Intereſſenten eine Kur zu 

tatlen. Die normale Flaſche koſtet jetzt nur 31. 3. — 
ie große Doppelflaſche 31. 450. — 4094 

— — — — — — — — — — — — ——— ———— 
ſo ſehr auf ſie beide freuten. Es ſollte eine richtige kleine 
Begrußungsfeier werden. Stetten tomme ja ſowieſo faß 
ſeben Tag heraus, aber auch Prinz Leuchtenbetg habe es 
mõoglich gemacht, heute mit da zu ſein. Mit jedem Wori 
hatle die Mutter es ſich merlen laſſen, wie dankbar ſie alle 
Frank waren. Frank — immer wieder er! 

Lore lächelte bitter. i 
Wenn ſie wußten, wie ihr Leben in Wirklichtent ausſah! 
Aber ſie ahnen es nicht und würden es vielleicht auch 

nie erfahren! 38 J Lore ging langſam ins Rebenzimmer hinüber. Sie 
mußie es dem Gatten mitteilen, daß man ſie beide heute 
draußen in Loringen erwartete. 

Weich und ſchmiegſam fiel die dunlelblaue Seide ihres 
Aleides an ihr herab. Ein einfacher gelblicher Spitzen⸗ 
kragen umſäuinte den Halsausſchnitt. Ein feines goldenes 
Keuüchen lag um den ſchlanken Hals. 

Leiſe öffnete Lore die Tür zum Arbeitszimmer ihres 
Gatien. Er ſchien das leiſe Klopfen nicht gehört zu haben 
denn er ſah erſtaunt zu ihr herüber, ſtand aber ſofort auf 
und tkam ihr hoöflich entgegen. Du wollteſt mich ſprechen, Lore? Bitte, nimm Platz! 

ẽEr ſchob einen bequemen Seſſel zurück. Sie ſchüttelte 
jedoch nur mit dem Kopfe und ſagte haftig: 

Mama rief vorhin an. Sie erwarten uns heute in 
Loringen zum Mittageſſen. Eine kleine Wiederſehens⸗ 
feier! Stetten und ſogar Leuchtenberg werden da ſein. Es 
wird alſo ſehr vergnügt werden.“ 

Er lächelte auf ſie nieder — ſagte: 
Gewiß, wir fahren. Ich ſiehe zur Verfügung. Wann 

befiehlſt du alſo den Wagen?“ 
Lore ſah ſein leichtes Lächeln, und plötzlich fiel es ihr 

zentnerſchwer auf die Bruſt. Er war es doch, der dieſe 
Feier bezahlte! Er, immer nur er! Mit ſeinem Gelt 
8 man jetzt draußen in Loringen ein ſehr vergnũgte: 

eben. 
Lore ſchämie ſich, ſchämte ſich entſetzlich. 
Seine nefe, warme Stimme klang in dieſes Schweigen 

uein. Gactutnuna loiai⸗ 
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Der GSternenhönnnel nn März 

Beobachlungszeit bei Monatsbeginn etwa 21 Uhr 
nach Ortszeit. 

Rorden: Soch am Simmel der Große Bär. In der 
Verlängerung der Verbindungslinie ſeiner weſtlichen 
Viereckſterne der Pobarſtern im Kleinen Bären. In der 
Milchſtraße Kaſſiopeia. 

Oſten: Im Oſtnordoſten Bootes mit dem Stern er⸗ 
ſtet Frohe Arhurus nordoſtlich von ihm die Krone. Rechts 
bom Oſtpunkt die Jungfrau. Unter der Jungfrau der 
Rabe. Weſtlich von jenem Sternbild der Große Löwe 
mit dem Stern erſter Größe Regulus, unter der Jungfrau 
und dem Löwen das langausgeſtreckte Bild der Waſſer⸗ 
ſchlange. 

Süben: Links von der Milchſtraße hoch am Himmel, 
Kaſtor und Pollux in den Zwillingen, darunter der Stern 
erſter Größe Procyon im Kleinen Hund. Im Südſüd— 
weſten der Große Hund mit Sirius, dem hellſten Firſtern. 

We ſt en: Rechts von der Milchſtraße Qrion mit den 
Sternen erſter Größe Beteigeuze (oben) und Rigel (unten). 
Rechts oberhalb vom Orion der Stier mit Aldebaran, darx⸗ 
übet in der Milchſtraße Fuhrmann mit Kapella. Links 

unterhalb von Kaſſiopeia der Perſeus. Es befinden ſich 
im Untergang die Bilder Andromeda und Widder. 

Planeten: Merkur ldäßt ſich gut am weſtlichen 
Abendhimmel beobachten. Am 7. März beträgt die Dauer 
ſeiner Sichtbarkleit 88 Minuten, vom 17. März ab iſt er 
nicht mehr zu ſehen. Venus bleibt im März unſeren Au⸗ 
gen verborgen. Dagegen leuchten die ganze Nacht hindurch 
der rötliche Mars und der Rieſenplanet Jupiter, letzterer 
befindet ſich im Sternbild des Löwen. Saturn, im Stein⸗ 
bock, taucht Mitie des Monalis am Morgenhtimmel auf und 
kbann dann 20 Minuten lang beobachtet werden. 

Mond: Am 4. März erſtes Viertel. am 12. März 
Vollmond, am 18. März letztes Viertel und am 2W. Märg 
Neumond. 

Sonne: Tritt am 21. März um 2,45 Uhr in das 
Zeichen des Widders, der Frühling beginnt, Tag und 
Nacht ſind einander gleich. Aufgang am 1. März gegen 
7 Uhr, Untergang gegen 17,45 Uhr, Aufgang am 31. März 
etwa 5,45, Untergang nach 18.30 Uhr. Die Sonne ver⸗ 
größert zur Miltagsgeit ihren Horizontabſtand um rund 
28 Sonnenbreiten. Man achte nach Sonnenuntergang auf 

das Zodiakallicht am Weſthimmel. R. W. 

Die Erbſinung der Kohlenmagiſtrale 
d. Geſtern fand die Eröffnung der neuen Bahnlinie 

Obe rſchleſien Gdingen ſtatt. Im Zuſammenhang damit 
ging ein Sonderzug aus Warſchau durch Lodz, der die 
Vertreter der Regierung nach Neu⸗Herby brachte. In Lodz 
hielt der Zug, wobei der Eiſenbahnminiſter von dem 
Lodzer Wojewoden, Hauke⸗Nowak, begrüßt wurde. Nach— 
dem der Wojewode in einem der Wagen Platz genommen 
hatte, ſezte ſich der Zug nach Zdunſka Wola in Bewegung. 
Von hier wurde der Zug auf der neuen Linie nach 
Karsznice geführt, das jetzt der Knotenpunkt des Verkehrs 
zwiſchen Neu⸗Herby und Gdingen, ſowie Poſen und War⸗ 
ſchan ſein wird. In Karsznice fand die feierliche Einweihung 
der neuen Linie ſtatt. Der Lodzer Wojewode kehrt heute 
im Auto nach Lodz zurück, um gleichzeitig die Lodzer Wo— 
jewodſchaft kennen zu lernen. Bemerkt ſei, daß der Bau 
der Linie im Jahre 1902 begonnen wurde, und zwar auf 
dem Abſchnitt Bromberg -Gdingen. Im Jahre 1927 und 
in den folgenden Jahren wurde die Strecke zwiſchen Ka⸗ 

pusdiſto Made und Makſymiljanowo gelegt, und im Herbſt 
181 konnten bereiis die erſten Züge über die neuen Teil⸗ 
ſtrecken geleitet werden. 

In Verbindung mit der Eröffnung der neuen Linie 
Obe vchleſien ¶Edingen hat 

der Eiſenbahnfahrplan 
eine Aenderung erfahren. So wird ein Zug aus Tarno⸗ 
witz um 2106 Minuten abfahren und um 6.,14 Uhr in 
Karsznice eintreffen, von wo aus direkte Verbindung nach 
Lodz befteht. In Gdingen kommt er um 942 Uht an. 
Dieſer Zug hat die Verbindung vom ace Bahnhof 
nach Gdingen um 2 Uhr, trifft in Zdunſta Wola um 
22.48, ein und hat Anſchluß nach Karsznice um 28,58. 
Ebenſo erhalten die von gen kommenden in 
Karsznice direkte Verbindung, und zwar: ab ngen 
198 an Karsznice 5143 Uhr, Verbindung vom Kaliſcher 
Bahnhof mit dem Zuge 420 Uhr. Schließlich iſt der Ver⸗ 
behr nach Czenſtochau erleichtert, und zwar geht von Lodz 
der Zug um 19 Uhr ab und kommt 22,50 in Czenſtochau 
an; Gegenzug ab Czenſtochau 6,15 Uhr, Ankunft in Lodz 
12,24 Uhr. 

Ziehung der Dollarvrämienanleihe 
(Ohne Gewãhr) 

Der Gewinſt von 40 000 Dollar fiel auf Nr. 1329, 
der von 8000 Dollar auf Nr. 80330. Je 3000 Dollar ent⸗ 
flelen auf die Nummern: 105598, 681100, 925751. Je 

1000 Dollar auf die Nummern: 431035, 466167, 940918, 
1124537, 1401653. 

Je 500 Dollar auf die Nummern: 44548, 74709, 
47500, 593937, 947743, 964039, 996639, 1280582, 1323439, 
1398814. 

Je 100 Dollar auf die Rummern: 32746, 77854, 
141955, 104561, 157186, 169176, 2623154 265790, 20031, 
3110283, 327929, 334487 349060, 432806, 457485 470080, 
476064 5530092, 564308, 587637 593244, 594879 607100, 
62502, 7200264, 705871, 722190, 726428, 730873, 74025, 
744061 84341, 32746, 77854 141055, 154561, 157186 
160176 263154, 265790, 270031, 272744 311523, 20820 
334487. 849060. 392910. 432806. 457435. 470980. 476064, 

553092, 564308, 587637, 5083244, 5048379 6079οο, 672οα 
700264, 705871, 722190, 26428, 730598 730878, 74025, 
744001, 24341, 801098, 81240, 823308, 839736, 845171, 
875247, 876628 800579, 892442, 8892883 92420, 8838809 
987002, 674, 988οα, 9αs, 940, 1006302, 10260123 
1063372, 1001595, 1093342, 1004049, 1118120. 1120868, 
173588, 1215206, 12857706, 1287650, 1291746 128010, 
1325500, 13301900, 1330337, 1373985, 13850561, 12388888, 
1394350, 1408638, 1421964 1465819. 
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Aus der Lodzer Rechtsanwaltſchaft. Laut Bekbannt⸗ 
machung des Warſchauer Rechtsanwaltsrats wurden fol⸗ 
gende Lodzer Rechtsanwälte in die Liſte der Rechtsanwälte 
aufgenommen: Herman Borman, Cegielnianaſtr. 14, An⸗ 
ſchel Goldberger, Sienkiewiczſtr. 28, Joſef Jakubowicz, 
Sienkiewiczſtr. 37, Herſch Jakob Kon, Wuczanfkaſtr. 65 
Marjan Rutkowſki, Gdanſka Straße 17, Salina Suſta, Pe—⸗ 
trikauer Strake 103. 

Lohengrin“. 

45 
J ollen Apothoken orhalinch. 

Was in den Straßenbahnen liegengelaſſen wurde. 
m Februar ſind in den Lodzer Straßenbahnen folgende 
egenſtände liegengelaſſen worden, die im Straßenbahn⸗ 

depot in der Tramwajowaſtraße 6 täglich von 9 bis 1 Uhr 
abgeholt werden können: Tabak und Sülſen, 5 Bürſten, 
4 Sandtaſchen, eine Brille, U Geldbeutel, 5 Schirme, 4 
Paar Handſchuhe, 8 jũdiſche Bücher, ein Pabet Watte, ein 
Lederriemen, ein Trikothemd, ein Spazierſtock, ein Bild, 
ein Paar Beinkleider, ein Paar Strümpfe, ein Sktück 
Ware ein Patet Seife, 3 Zeithenbloes ein Paar Paniof⸗ 
feln, 2 Paat Gummiſchuhe, eine Altentaſche, ein Paket 
Garn, ein Paket Tee, ein Arbeiteranzug. Gegenſtände, 
die bis zum 31. d. M. nicht abgeholt werden, werden 
Wohltätigkeitsinſtitutionen übergeben. 

Anußſß den Gerfſchtsßclen 
p. Eine Geldfülſcherin. Vor dem Lodzer Begirksgericht 

hatten ſich geſtern die F Jahre alte Staniſlawa Klucha 
und der 38 Jahre alte Piotr Wozniak zu verantworten. 
Die Klucha war bereits wegen Falſchmünzerei vorbeſtraft. 
Am 17. Oktober v. J. hatte der Geheimpoliziſt Wieloch 
an der Ecke Przejazd und Kilinſtiſtraße die Kucha feſt⸗ 
genommen, die ein Paket mit 110 falſchen 2 und 10⸗Zloty⸗ 
ſtücken bei ſich hatte. Sie erklärte, zu ihr ſei ein Mann 
gekommen, ſoweit ſie ſich erinnern könne, Piotr Wozniak, 
der ihr den Vorſchlag machte, ihre Kenntniſſe in der Her⸗ 
ſtellung von Falſchgeld auszuwerten. Die Abgüſſe habe 
ſie zuſammen mit Wozniak vorgenommen, worauf ſie ſich 
in Begleitung Wozniaks und ihres 10jährigen Sohnes aus 
ihrer Wohnung in der Targowaſtraße d in ihre Teeſtube 
begeben habe, wo die Reinigung der Münzen vorgenom⸗ 
men worden ſei. 

Rechtsanwalt Grell beantragte vor Beginn des Pro 
zeſſes Verhandlung hinter verſchloſſenen TTren. Das Ge⸗ 
richt gab dieſem Antrag ſtatt. Die Klucha wurde zu 5 
Jahren Gefängnis verurteilt. Wozniak wurde aus Man—⸗ 
gel an Beweiſen freigeſprochen. 
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Unterſchlagungen eines Direktors 
Die Firma „Polmin“ beſaß in Lodz eine Abteilung, 

deren Direktor der 399 Jahre alte Joſeph Würfel war. 
Er verſah ſein Amt ſeit dem 1 Auguſt 1028. Am 16. Juni 
1932 ordnete die Zentrale eine Kontrolle in der Loͤdzer 
Abteilung an. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß er ſich 
419140 3loty angeeignet hatte. Außerdem hatte er Auto⸗ 
reifen für 416 Zloty unterſchlagen und Benzin und Kohle 
im Betrage von 1000 Zloty für eigenen Bedarf verwandt. 
Veben einer Altentaſche und einem Revolver, die der 
α gehörten hatte er einkaſſierte 510 Zloty ſowie drei 
Wechſel zu je Mo Zloty in die eigene Taſche geſteckt. Als 
dann die Lodzer Abteilung aufgelöſt werden ſollte, hatte 
er weitere 1045,40 Zloty unterſchlagen. Ferner erwies 
es ſich, daß er Rechnungen der Autowerlſtatt der vierten 
Diviſion gefälſcht hatte. Für die Unterſtellung ſeines 
eigenen Autos in den Garagen der Firma Polmin“ hatte 
er dieſe Firma belaſtet. Geſtern ſtand Würfel vor den 
Schranken des Lodzer Bezirksgerichts. Der Angeklagte 
beugnete ſeine Schuld. Das Gericht verurteilte ihn zu 
1 Jahr Gefängnis mit fünfjähriger Bewährungsfriſt, und 
zur Zahlung einer Geldſtrafe von 200 Zloty. 

Ganze Verwaltung einer Bank verurteill 
Vor dem Bezirksgericht in Petrikau hatten ſich die 

Verwaltungsmitglieder einer Tomaſchower Genoſ⸗ 
ſenſchaftsbank, Joſef Pokſynſti und Michal Ku— 
rowſki, der Vorſitzende der Bank, Pfarrer Kazimierz Szy⸗ 
manſtki, und die beiden Direktoren der Bank, die Brüder 
Rajmund und Waclaw Wisniewſti, wegen wiſſentlicher, 
die Bank ſchädigender Wirtſchaft zu verantworben. Die 
Bank hatte dadurch Verluſte von über WoOOoo Zl. erlitten 
und wurde im Jahre 1931 für fallit erklärt. Das Gericht 
verurteilte Kurowſti und Pfarrer Szymanſki zu 6 Mo— 
naten Haft, Pokſynſki zu 4 Wochen Haft, die Brüder Wis⸗ 
niewſtkti wurden freigeſprochen. Auf Grund der Amneſtie 
wurde den Verurteilten die Strafe erlaſſen. 

Vrefe au ungs 
(Fur die hiet verõffentlichten Zuſchriften Aernehmen 
wir nur vreßaefenliche —— 27 

Richard Wagner⸗Feier im neuen Jugendheim an St. Johannis 
Am Sonnabend. den 4 März,. findet, wie bereits belannt⸗ 

gegeben, abends um 8 Uhr, im neuen Jugendheim der St. Jo— 
hannisgemeinde. Sienbiewicaſtr. 60, eine Ri 
Feier ſtatt. welche aus einem Vortrag und verſchiedenen muſi⸗ 
kaliſchen Darbietungen Richard Wagnerſcher Kompoſilionen be⸗ 
ſtehen wird. Es dütfte die verehrlen Leſer dieſes geſchätten 
Blattes intereſſieren, Näheres über die bevorſtehende Feler zu 
exfahren. Im Mittelpunkt der Richard Wagner⸗Feier ſteht der 
Vortrag des Herrn Vrof. Türner über das Thema: Richard 
Wanners Leben und Wirken“. Umrahmt iſt dieſer Vorivag mit 
folgenden muſikaliſchen Darbietungen: Frl. A. Greilich-⸗Alexan⸗ 
drow Eopran) ſingt: „Das Gebet der Eliſabeth“ aus Tann⸗ 
häuſer“ Frl. Samann (Sopran 1);: Siegmundslied aus der 
Walkũte“ Winterſtürme wichen dem Wonnemond“. Herr 
Schindler (Bariton); a) „Lied an den Abendſtern“ aus Tann⸗ 
häuſer! und b) Wolftamsgeſgna; „Blick ich umher“ gaus Tann⸗ 
häuſer“. Herrt Sololowſti ſingt eine Abrie aus Lohengrin“, 
Sert Prof. G. Teſchner (Cello): a) Gebet aus Rienzi“, 6) 
Walters Preislied aus ‚Meiſterſinger von Nũrnberg“. Hert 
Seifert (Violine): Karfteitagsgauber“ aus „Parſtpal“ und 
by Träume“. Prof. Tũrner (Klavier): das Vorſplel aus 

Wie aus obigem zu erſehen iſt, werden Perlen 
Wagnerſcher Muſik gebolen. und dürften die LDiebhaber Wag—⸗ 
nerſcher Muſik ſich zahlroeich zu der bevorſtehenden Wagner⸗ 
Feier einſtellen. Serzlich lade ich jedermann und unſere Leben 

laubensgenoſſen ganz beſonders zu dieſer Feier ein. ꝗ 
Konſiſtorialrat J. Daie t rich. 

�d Wagner⸗ 

J 
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Rirchuches 
Kirchliches aus St. Johaunis. en, Freitag, den 8. 

Maͤrz. finden in der St. — e 2 Poſfilonsgottes· 
diene ſetl und war: vorm 10 Uhr, verbunden mit Feier 
des oi. Wendmehls, und abends um 8. Uhr. Die gange Paſ—⸗ 
fionszeit Ruch verden an den Freitagen je, 2 Paſſions⸗ 
andachten ſtottfinden. Konſiſorialrat J. Dietrich. 

Ankündigungen 
Konzert eines Zigeunerchors. Man ſchreibt uns; Am Don⸗ 

nerslag wird im Saet der ṽ ne ein eingiget Aend 
vuſſſſcher Lieder und Romanzen ſtattfinden. Das Programm 
wird der Weltruf genießende Chor unter der Lettung von Jurij 
Semiĩonow ausfüllen. Außerdem treten mehrere Soliſten auf. 
en deren Spitze die unveraleichliche Sängerin Olgg Kamien⸗ 
ſtaja ſtehen wird. Ferner treten auf: Prokofjewa. Marakowa, 
Sodgurtſtaja, Wolodſa Rjgſanow u. a. Die Begleitung haben 
T. Jefremow ſowie ein Gitarrenenſemble inne. Beginn des 
Konzeris abends um 9 Uhr. Eintrittskarten zum Preis von 
Zioih 14 ab ſind an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

4. Sinfonietonzert. Uns wird geſchrieben: Am Sonntag 
nachmittaas um · Uhr wird in der N das 4. Sin⸗ 
foniekonzert ſtattfinden. Den Platz am Dirigentenpult wied 
diesmal der durch ſeine früheren Gaſtauftritte beſtens betannte 
Kapell meiſter Janach Neumark einnehmen. Soliſt iſt der her⸗ 
vorragende KMavlervirtuoſe Inre Ungar. Das Programm die⸗ 
ſes außergewöhnlichen Konzerts bringt: die Oupertüre „Eg—⸗ 
mont von Beethoven ſowie das Klavierlonzert G-Dur desſel⸗ 
ben Komponiſten. Der zweite Toil bringt anläßlbich der 
50. Wiederkehr des Todesbages Richard Wagners Tonſchöpfun⸗ 

Eintrittskarten ſind zum 
der Thiſharmonie erhältlich. gen des unſterblichen Komponiſten. 

reis oon I 12 ab an der 

Ira Söderſtröm fingt ... 
Max Anweiler ſagt... 
Teodor Ryder dirigiert .. 

Man braucht keĩn Geld... 
Man ſchreibt uns: 

Kleinſtadtleben und Kleinſtadtmilien mit ſeinen ſpa⸗ 
ßigen Eigenheiten und Typen iſt immer für allerlei Witze, 
Satixen und überhaupt für allerlei Ult ein dankbarert 
Stoff geweſen. Schadenfroh wie der Menſch iſt, freut es 
ihn, zu ſehen, wie der naive Zeitgenoſſe von einem Schlau⸗ 
berger an der Raſe herumgeführt und tüchtig hexeingelegt 
wird. Auch in dem zurzeit im Thalia“ geſpielten muſi⸗ 
kaliſchen Luſtſpiel iſt die Kleinſtadt Ort der Handlung, die 
von den Verfaſſern Günther Bibo und Willy Roſen in 
origineller Weiſe und höchſt altuell herausgearbeitet wor⸗ 
den iſt. Man freut ſich auch wirklich herzlich über die gu⸗ 
ten Bürger, die auf den Schwindel mit dem Amerika-⸗Onkel 
hereinfallen, man freut ſich über den tüchtigen Neffen, der 
oͤhhne einen Groſchen in der Taſche rieſige Untexwehmen auf 
Koſten der Bürgerſchaft orrichtet, aber man freut ſich am 
meiſten über den Schluß, der alle überraſcht und für jeden 
zur vollſten Zufriedenheit ausfällt. Auch für den Zu— 
ſchauer, der ſich köſtlich unterhält und zwiſchen Humor, 
Eeſang, Muſik und Tanz reichlich Gelegenheit hat, ſeinem 
Gefallen durch reichlich geſpendeten Beifall Ausdruck zu 
geben. „Man braucht kein Geld..“, das bei ſeiner Erſt⸗ 
aufführung am vorigen Sonniag ſehr freudig aufgenom⸗ 
men worden iſt, geht nun am 5. März als 1.8 iederholung 
in Szene. Karten ſind bereits im Vorverkauf bei G. E. 
Reſtel, Petrikauer 84. im Preiſe von 14 31. zu haben. 
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Das Chalia“ Theater macht darauf aufmerkſam, daß 
die Mitgliedskarten, gegen deren Vorweiſung eine g, 
Ermäßigung der Kartenpreiſe erfolgt, auch diesmal Gül⸗ 
gkeit haben. Mitgliedstarten (Jahresbeitrag 12 31) 

Kunßt und Wicben 
Teatr KLameralny 

Ibſen: „Geſpenſter“ 
In klaren, geraden, klaffiſch einfachen Linien erſchien 

die Aufführung von Ibſens Kampfſtück gegen eine faule 
Geſeſchafismoral und ein Leben in Lüge. Der Spiel⸗ 
leiterin (Frau Dir. Staniſſlawa Wyſocka) war es gelun⸗ 
gen, aus der Sandiung durch wohlabgewogene Steigerung 
und Tafuge Kontraſtierung alles Wichtige, für das 
Ganze Entſcheidende, plaſtiſch herauszuarbeiten, ohne in 
den einzelnen Phaſen dieſer zweifellos beſten Tragodie 
Iſens ſeinſte Tnungen zu unterdrügen. Vielleicht hätte 
mRan ſich den Eſten Alt etwas weniger unheilſchwer ge⸗ 
wünſcht. 

Von den Mitwirtenden ſei wieder Frau Direktorin 
Staniſlawa Wyſocka an erſter Stelle genannt. Sie 
dieüue die Selene Alving mit ganz großer ſchauſpieleriſcher 
Rounune gab eine behertſchte, im Kampf mit einem furcht⸗ 
daren Seden berbrauchle Frau, die nur noch ihrem Sohn 
denuder ewas herzlicher und heiterer fein kann. 

Ioſeſ Winawer zeichnete den Paſtor Manders 
pielle eiwas zu ſtreng. Es hat vohl in der Abſicht 
Ibſens gelegen, dieſe Geſtalt ſo überzeugend wie möglich 
Aſcheinen zu laſſen, und es fällt ſchwer, die ſem Paſtor 
Manders vie n Winawer gab, gu glauben, daß er den 
deuchter Enſtrand nit ſo unbegreiflicher Fürſorge umgibt. 

Sen Sald ſpielte Wiadyſlaw Surzynſt a ſchon 
rein ãußerlich für dieſe Rolle vorzũglich rgnz mit ſtar⸗ 
ker Einfühlußgg; ſehr gut waren auch Senxt Szhetyn— 
ki als Engſtrand und Zofja Tymnowpſta⸗Szletyn— 
ſta als Regine * Das maͤßig beſetzte Haus (warum die Erſtaufführung 
ausgerechnet zu Faſtnacht?) ſpendeie verdienten pee 

Ediſon“ — das neue Lichtſtärte-Maß. Setnerzeit 
wurde der Antrag geſtellt, zut Ehrung, und zum Andenken 
Ediſons eine der elettrotechniſchen Maßeinhoiten nach die⸗ 

oper im Wagner⸗Jah 

nd des Polenboykotts die Zoppoter Waldo 

Wagner⸗Gedenkjahr 
das Betennnis des deuſchen Dlens fur Richard Wagners 
nationale Kunſt zu erneuern und zu vertiefen. 

ſem großen Erfinder u benennen und die Wahl fiel auf 

Bei Dickleibigleit regt der kurmäßige Gebrauch des na⸗ 
türlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Darmtätigkeit 
kräftig an und macht den Körper ſchlank. Aerztlich empfoh⸗ 
len. 417 

— Selen 
Grand⸗ Kino: Jeder darf lieben“. In der 

letzten Zeit ſahen wit auf unſeren Filmbühnen einige pob⸗ 
niſche Kombdien. Zu der beſtgelunſten Komödie müſ— 
jen wir unbedingt den jetzt im Grand⸗Kino laufenden 
Film: Fene darf lieben“ zählen. Wennſchon. dem In⸗ 
hatt nach, das Stuck keine tiefen Gedanken aufweiſt, ſo 
hãain es doch den Zuſchauer die ganze Zeit in Spannung. 
Man amuſiert ſich köftlich über die urkomiſchen Szenen, 
Silualſonen und dialoge, und das iſt ja hier die Saupt 
ſache Reizend iſt das ſtimmungsvolle Lied: Jeder darf 
leben“ Beim Verlaſſen des Kinos ſummt das ganze 
Vublikum die Melodie. Der Sumor dieſes Films iſt dant 
dem bekannten Komiter Dymsea volllommen. Wer auch 
die anderen Mitſpielenden bemühen ſich, ihre Rollen wie 
am beſten und humorvollſten zu geſtalten. Li. Bre. 

VPrzedwiosnie: Romnmy“. Die heitere Geſchichte einer 
Verwechſtung und War ciner gücklichen. wird hier gezeigt. 
Ein pichtiggehender Vrinz will ſeinen Untertanen die von ihm 
ſeibſt geſchtriebene Operette vorführen, was in jenem geheg⸗ 
elen Lande naluruch augemeine Aufregung hervorruft. Die 
größſte Sorge der Miniſter und Würdenträger gilt der Herbei⸗ 
afung er Primadonnc. Dieſe findet ſich auch ſchießlich 
Woeil das Schichſal den Herren vom Sof aber einen Schaberack 
ſielen wilt, und einem Ueinen, Vädel aus dem Koſtümverah freundlich zuzwinkert, erſcheint ſtatt der Sängerin das Koſtum⸗ 
raͤulein au dem printtichen Sof und wird dort wider Willen 
Primadonng und — auch wieder wider Willen — die Herz⸗ 
allerliebſte des jungen Vrinzen. 

Reinholde Squzei dat damit eine recht unterhal⸗ 
lende und iuſtige Tonfilmoperette geſchaffen. der ſeine Regie 
flort und mit guten Einfällen durchgeführt hat. Alle Senti⸗ 
entalilat in der Liebeshandlung hat er vermieden, friſch und 
naurtich geht altes zu und ſchefft ſomit den ſympathiſchen Ein— 
druck. den der Film bei dem Zuſchauer hinierläßt. Dabei iſt 
ihm in arobem Maß Käthe dvon Naaqy behilflich. ein tem⸗ 
beramenivolles. aber irohdem doch elwas ſchüchternes, veizendes 
Feſchẽpf. das allerliebſt iſt in ſeiner natürlichen und feſchen 
Spie weiſe. Die Muſik von Emmerich Kalman iſt 

und voll ſchöner Melodien. 

GSport und Spiel 
b. m. Die geſtrigen Boxkümpfe bei L. K. S. Ban— 

tamgewicht: Krum (Geyer) — Wieſtaw (Sokol). Krum iſt 
etwas präziſer mit ſeinen Haken, und ſiegt knapp nach 
Punkten. 

eeee Golembiowſti (IßP) — Kuſtosz 
(EaS). Kuſtosz iſt wirkungsvoller mit rechten Haben 
auf Serz und Kinn aus der Halbdiſtanz. Punktſieger 
Kuſtosz. 2 

Baͤntamgewicht: Michalak (Zjednoczone) — Krzy⸗ 
wanſti J (LERS). Michalak iſt anfänglich durch linke 
Graden im Vorteil, während Krzywanſti durch Haken im 
Infighting Vorteile ſucht. Techniſch und daktiſch iſt Micha⸗ 
lak beſſer und ſiegt nach Punkten. 

Federgewicht: Roguszewſti (Ziedn) — Sietowſti 
(L288). Ein ſcharfer und flotter Kampf, beide ſuchen mit 
wuchtigen Haken vor der Diſtanz Schluß zu machen. Der 
Punktfieg wird an Roguszewſti gegeben 

Welilergewicht: Lipiec (Ceher) — Klimczak (LRS). 
Scharfer Schlagwechſel in der 2. Runde und durch rechten 
Kinnhaken erwirkt, ruht Klimczak bis 8 auf den Brettern 
aus. Scharfer Endſpurt Klimczaks in der Schlußrunde, 
ſeine rechten Haken ſchlagen Lipiec nicht groggy. Der 
Punktvorſprung reicht Lipiec zum Punktſieg. — Owczaret 
(Ja) — Koſinſti l (L88). Koſinſti iſt präziſer mit 
ſeinen rechten Haken, ſehr beherrſcht und Punkt aus je⸗ 
der Poſition einen klaren Punktſieg landend 

das Einheitsmaß der Lichtſtärle das bisher international 
als Kerze“ bezeichnet wird. Dieſer Tage hat ſich der 

ecn der Internationalen elektrotechniſchen 
mmiſſion mit dieſem Antrag befaßt und für ſeine An— 

nahme ausgeſprochen. 
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Der Bildhauer Ernſt Varlach 
MWielt den Orden Four le méörite für Wiſſenſchaft und erti Aunn (Setbioritan ſſenchaf 

Die Richard Wagner⸗Feſtſpiele der Zoppoter Wald⸗ 
1833 find nunmeht endgültig feſt⸗ 

qhdem trotz des — 

cünſtleriſch und wirſſchafluch ein über alles Erwarten gu 
Ergebnis gegeitig haben, übernimmt im kommenden 

Pot gern die hohe Verpflichtung 

geſetzt worden. 

Zoppot, 
das Nordiſche Bayreutb“. die Deuiſche Volksoper der 

Halbſchwergewicht: Stankiewicz (I8sP) — Wlodarſti 
(L8S). Nach kurzem Schlagwechſel wird Wlodarſti durch 
rechten Aufwärtshaken am Kinn erwiſcht und in der 
1. Min. B. Sek. ausgezählt. K. o.⸗-Sieger Stankiewicz. 

b. m. Ausſcheidungsborkämpfe gegen Armin“ (Mun⸗ 
chen) Im Zuſammenhang mit dem internationalen 
Mannſchaftstreffen IRV—Armin (München), das am 
10. d. M. im Scala⸗ Theater ſteigt, veranſtaltet IKV am 
Sonntag, 1130 Uhr, im Populären Theater in der Ogto— 
dowaſtrahe Ausſcheidungskämpfe, für welche folgendes 
Programm aufgeſtellt wurde: Fliegengewicht: Pawlak— 
Rundo; Bantamgewicht: Leszcezynſti —raczyk und Gra⸗ 
do c Andrejat Federgewicht: Spodenkiewicz Nikono⸗ 
row; Leichtgewicht: Taboret Banaſiak und Owczarek ⸗ 
Rencz; Weltergewicht: Stahl 11Garnczarek, und im 
Salbſchwergewicht Kempa—Lompies. Für Chmielewſti 
und Krenz werden Gegner aus anderen Klubs eingeladen. 

as. In dieſem Jahre keine Pferderennen in Ruda. 
Wie wir erfahren, werden in dieſer Sommerſaiſon keine 
Pfederennen in Ruda Pabianicka veranſtaltet werden. 
Wie ſich aus dem Rechenſchaftsbericht der Geſellſchaft zur 
—o—— des Rennſports ergibt, brachte die vorjährige 

ennſaiſon einen beträchtlichen Fehlbetrag. 

Ruun denne⸗Breche 
Rundfunkprogramm für Freitag. den 3. März 1838. 

öonigswuſterhauſen. 1633 M. 6,35: Schallplatten. 106,00. 
Nachtichien 1010: Engliſcher Schulfunk 12,600: Wetter, Schall⸗ 
platten 18.35: Nachrichten 1400: Schallplatten. 16,80: Nach⸗ 
mittagstkonzert. 17,10: Heldendichtung und Seldenleben bei den 
Germanen. 18,00: Tagliches Sauskongert. 19,80: Das Gedicht. 
Wo5 Arihur Schnabel ſpielt. 20,803 Europäiſches Konzert. 
2200: Welter, Nachtichten, Sport. Anſchl.: Abend⸗Unterhal⸗ 
tung des deutſchen Sinfomnie-⸗Orcheſters. 

Breslau. 325 M. 6,35: Schallplatten. 8,80: Muttertum 
und Muttergeiſt. 11,80: Mittagskonzert. 183,00; Schallplatten. 
1405: Schallplatten. 16,10: Unterhaltungslongert. 20,00: 
Idomened. 21.00: Komert. 22.40: Zu Tanz und Unterhaltung 

Seipzig. 300. M. 635: Schallplatten: 11,00;: Schallplat⸗ 
ten. 1200: Welter, Zeit, Mittagskonzert. 16.30: VTachmit⸗ 
agskongert des Leipziger Sinfonie⸗Orcheſters. 19,00: Im Gei⸗ 
ſte die Zuverſicht. 20,00: Das Geheimnis des i⸗Punkbes. 2030: 
Europaſches Kongert. 2280: Wetter, Rachrichten. Sport, Mu⸗ 
ſikaliſche Kolſtbarbeiten. 

MWen tnereta 68 a ... 
Heute um 20 Uhr übernimmt der Lodzer Sender aus 

Warſchau ein volkstümliches Konzert des Funkorcheſters 
under Leitung von Oziminſti. Als Soliſtin nimmt Zofja 
Adamſta (Violoncello) an dem Konzert teil. Aus dem 
Programm ſei eine neue Suite von L. M. Rogowſti 
Z barodew Saruna Alraszyna“ erwähnt. 

Am morgigen Freitag übernehmen die polniſchen Sen⸗ 
der aus Genf ein internalionales Konzert. Das Programm 
iſt ausſchließlich der ſchweizeriſchen Muſik gewidmet und 

in drei den Sprachgebieten der Schweiz entſprechende 
eile getrennt. 
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Jeden Donn 
Die grosse Funbzeitung 

uropa Stunde 
Imit Stunden-, Fach- und Wochenprogramm. 

Bezugspreis fũt 1 Quartal Z. 9.40. 
—* Einzelpreis Zt. —80. —* 
cobenummer erhaltl. bei Libertasꝰ. G.m.b. .F 

Lodz, Piotrkovska 86. 8 
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10 ooo“, die eigen⸗ und einzigartige Rieſen freilichtbũhne 
bereuet zur Gedenkfeier des 0. Todestages Richard Wag⸗ 
ners Tannhäuſer“ als Feſtſpiel im großen Stil und im 
würdigen Rahmen vor. Die künſtleriſche Oberleitung ; 
wiedet in Sanden des Intendanten Sermann Merz Sta 
führung und Sangerrollen werden prominente Künſtler 
vbon inernationalem Ruf durchführen. Der Zoppoter 
WagnerFeſtſpielwoche gehen Feſtaufführungen von Beet⸗ 
hovens Fidelio voraus. Des Altmeiſters einzige Oper, 
dieſes deunuſch⸗tlaſſiſche Zyklopenwerk Fidelio“ wird, be⸗ 
freit von den Mauergedanken des Raumtheaters, in der 
Unenduchkeit des Zoppoter Bühnenwaldes wie heiligſte 
Tempelkunſt Erbauung ſpenden. Das Programm der 
Zoppoler Waldfeſtſpiele 19383 ſetzt Fidelio“ füt den 2 
und 30. Juli, „Tannhäuſer“ für den 1. 83. und 6. Auguſt 
1033 feſt Der Termin wird ſo frühzeitig betannt gege⸗ 
ben, um jetzt ſchon die Aufmertſamkeit auf die Wagner⸗ 
Iien Zoppot 1038 zu lenken und Bereitſtellung für 

aſſenbeſuch zu bewirken 
Muſilpüdagogiſche Informationskurſe in Berlin. In 

der euſttwadagos de ieeee ii 
des Zentralinftituls für Erziehung und Unterricht in Ver⸗ 
bindung mit der deutſchen Kunſtgeſellſchaft E. V. muſik- 
pudagogiſche Informalionskurſe in Berlin. Vom S5. bis 

Ma mde ein Kurſus für Privatmuſiklehrer und Be⸗ 
rufsmufiker ſatt. Der Kurſus bietet Privatmuſiklehrern 
und Berufsmuſikern Einblick in die Arbeit der wichtigſten 
ſraatũuchen und privaten Muſilinſtitute. Vom 1528. Mai 
ſt ein Kurſus für Schulmuſillehrer. Der Kurſus gibt 
Echumuſittehrern Celegenheit, dem Muſikunterricht Ber⸗ 
Aner Schulen eder Gatlung und der Staatl. Akademie für 
Kirchen⸗ und Schulmuſil be zuwohnen. Ein ausführliches 
Programm wird auf Wunſch verſandt. Die Teilnehmer 
erhalten für Opern⸗ und Konzertveranſtaltungen Karten 
e e Preiſen, Teilnehmergebühr pro Kurſus 
WM. 20. — Einſchreibegebüͤhr Mk. 5— Von derjenigen 
Teilnehmern. die beide Kurſe beſuchen, wird eine ein⸗ 
malige Einſchreibegebüht von Mk. 5— 5 Anmel ⸗ 
dungen und Anfragen wegen Unterkunft uſw. ſind an die 
Muſtkabteilung des Zenttalinſtituts für Erzehung und 

rx xiicht Poſtſcheckkento Berlin 188501), Berlin⸗Cha⸗⸗ Bllenbng Sa Venbercitr do u ten' 
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Außs der Umgsesend 
Pablauire 

Stadtratſitzung 
UV. Die letzte Sitzung des Stadtrais wurde vom Vür⸗ 

rmeiſter W. Dolecki eröffnet und geleitet. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls von der letzten Sitzung beſchloß der 

zadtrat. ſich an den Kreisſejimik zu wenden und die 
Piflaſterung der Straßen: 115g0 Liſtopada, Zgierſta und 
Laſka zu fordern. Es wurde beſchloſſen, eine Anleihe von 
30 000 31. zur Deckung alter Schulden aufzunehmen. So— 
dann wurde mit der Beratung des Budgets begonnen, 
das in 2. und 3. Leſung angenommen wurde. Der Haus⸗ 
haltsvoranſchlag für das Jahr 1933/34 weiſt an Einnah— 
men und Ausgaben die Summe von 8731650 31. auf. 
Die ordentlichen Ausgaben betragen 70 000 31. und zwar 
Adminiſtrationsunkoſten (Gehälter) 24917,20 31.. Kultur 
und Biſldung 19 83428 zt —X entfallen auf das 
—S—— 806.,40 31., für die Fröbelſchulen 5772,68 

1.), Sozialfürſorge 8720 31. öffentliche Geſundheit 2312 
l. Die außerordentlichen Ausgaben betragen 17 316,50 
„ die ordentlichen Einnahmen 86 896,50 31. und die 

außerordentlichen Einnahmen 420 31. Das Schlachthaus⸗ 
budget weiſt Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 
33 720 31. auf. Die ordentlichen Einnahmen betragen 
—S die außerordentlichen Einnahmen betragen 

Aus dem Reich 
286 255 Arbeitsloſe 

Nach Angaben der Arbeitsloſenvermittlungsämter 
waren am 25. Februar laufenden Jahres insgeſamt 
286 255 Arbeitsloſe regiſtriert, d. i. um 5456 Perſonen 
mehr als in der vorigen Woche. 

Fafſt 5 Millionen Mitglieder 
der Krankenkaſſen 

In den Krankenkaſſen in ganz Polen ſind zwangs⸗ 
weiſe insgeſamt 2225294 Perſonen verſichert, davon 
1495 148 Nanner und 739 146 Frauen. Die Zahl der 
freiwillig in den Krankenkaſſen verſicherten Perſonen be⸗ 
trägt 6334 (2800 Männer und 2054 Frauen. Die Zahl der 
zwangsweiſe verſicherten Familienmitglieder belaͤuft ſich 
auf 25393 325 Perſonen, ſo daß in den Krankenkaſſen ins⸗ 
geſamt 4824 973 Pe en verſichert ſind. 

Anſteckende Krankheiten 
Laut der letzten Statiſtik der anſteckenden Krankhei⸗ 

ten in Polen ſind im Monat Januat insgeſamt 29 Per⸗ 
ſonen an Bauchtyphus geſtorben. 5 Perſonen an Fled—⸗ 
byphus, 1 an der Ruhr. 10 an Scharlach, 25 an Diphtherie, 
6 an Maſern, 5 an Keuchhuſten und 4 Perſonen an Kind⸗ 
bettfie ber. 

Rückgang der Wechſelprotene 
A. —* Januar d. J. hat ſich die Geſamtfumme der 

bei polniſchen Gerichten zu Proteſt gegebenen Wechſel nur 
noch auf 45 Mill. Zi. belaufen gegen ſoch nahezu 54 Mill. 
ZI. in den beiden Vormonaten. Im Januar 1932 erreich⸗ 
den die Wechſelproteſte in Polen den Geſamtbetrag von 
97,4 Mill. 31. 
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Brand im Hafitlokal 
— 5üftlinge geflüchtet 

Im Haftlokal in Swierklankec, Kreis Tarnowitz, brach 
Feuer aus, dem faſt zwei Arreſtanten zum Opfer gefallen 
wären. Die Befreiung der Häftlinge ſtieß nämlich inſo— 
fern auf Schwierigkeiten. als die Zellenſchlüſſel von dem 
Wärter nach Hauſe genommen worden waren. Man mußte 
notgedrungen die Tür zum Haftlokal aufbrechen. Mehrere 
Häſtlinge ſind geflüchtet. 

—— 

Brandſtiftung in der Lemberger Zuckerbank 
Um Unterſchlagungen zu verſchleiern 

Einer Meldung aus Lemberg zufolge wurde im La⸗ 
gerhaus der dortigen Zuckerbank Brandſtiftung verſucht. 
Die Unterjſuchung ergab, daß der Brandſtifter der Lager⸗ 
hausverwalter der Zuckerbank, Broniſlaw Grochowſti, iſt, 
der auch verhaftet wurde. Eine Reviſion des Lagers er⸗ 
gab. daß einige zehn Waggon Zucker fehlten. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Grochowſti dieſe Rieſenmenge Zucker auf 
eigene Fauſt verkauft hat. 

Tango⸗Qlänge im Gerichtsſaal ... 
Ein ungewöhnliches Gutachten. 

Das Warſchauer Bezirksgericht wird demnächſt einen 
inbedeſſanten muſfikaliſchen“ Streitſall zu ſchlichten haben. 
Vor einiger Zeit hat die Schallplattenfabrik Odeon“ den 
Tango „Przebacz“ herausgebracht. Bald darauf exſchien 
nun derjelbe Tango auf Platten der Firma „Criſtal⸗ 
Elektro“, die den Tango, nach Ausſage der Firma 
Odeon“, von deren Schallplatten kopiert hat. Die be⸗ 
ſchuldigte Firma ſchlug nun die Vorführung beider Schall⸗ 
platten vor dem Gerichtshof vor, worauf das Gericht auch 
einging. Demnach werden zur Verhandlung Pathephone 
in den Gerichtsſaal gebracht werden und die Richter wer⸗ 
den ſich genau in die Klänge des Tangos „Przebacz“ ver⸗ 
tiefen müſſen, um entſcheiden zu können, ob der Klang 
beider Platten tatſãchlich der gleiche iſt, wie die Firma 
„Odeon“ behauptet. F 

Warſchau. Suchet, ſo findet ihr... koſt⸗ 
bare Broſchen. Auf einem Empfang in der Schwei⸗ 
zer Geſandtſchaft in Warſchau verlor die Gemahlin des 
engliſchen Botſchafters, Frau Erskine, eine Brillantbroſche 
mit einem großen Smaragd im Werte von etwa 10 000 
Zloty. Nach einigen Tagen wurde dieſe im Kehricht ge⸗ 

a wahrend die Muftt dazu einen Tango ſpielte. 

Verkehrte Welt 
Die Feuerwehr wird beſpritzt. 

In Wilna hatten Studenten am Akademikergebäuden 
ein großes Transparent mit der Aufſchrift „Es lebe die 
Autonomie“ angebracht. Am Morgen kam Polizei und 
verfuchte das Transparent zu entfernen. Es war in der 
Höhe des 3. Stockwerks angebracht, ſo daß auf Anord— 
nung des Stadeſtaroſten die Feuerwehr herbeigerufen 
wurde, die Leitern anſtellte und das Transparent zu ent—⸗ 
fernen vermochte. Die Studenten ſetzten die im Innern 
des Hauſes angebrachten Hydranten in Tätigkeit, wobei 
Feuerwehr und Polizei aus mehreren Spritzen „feucht“ 
begrüßt wurden und ihre Bemühungen einſtellen mußten. 

— — * 

Neutomiſchel. Vom 16jährigen Stiefſohn 
ermordet, Im Dorf Lipunica Wielka wurde der dortige 
Landwirt Otto Fitzner, der ein notoriſcher Trinker war, 
von ſeinem Stiefſohn, dem 16jährigen Hermann Seifert, 
mit einer Runge ermordet. Seifert bekannte ſich zu dem 
Verbrechen und erklärte, es auf Anſtiftung ſeiner Mutter 
begangen zu haben. Mutter und Sohn würden verhaftet. 

Rondſunkhörert 
DIE GROSSE 
FUNKILLVSTRIERTE. 
at da LBES7T 
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—— 

Wõöchentlich ein Heft von 76 Seiten. Viertelijahresabon- 
nement in Lodz nur 2ZIl. 9,10, Einzellieft 70 Groschen. 
Nach auswärts in Streifbandſsendungen direkt vom 

Verlag — Zt. 11,70 vierteliährlich. 
Zu bezichen vom Buch- und Zeitschriftenvertrieb 

„Libertas“ G. m. b. H. Lodz, Petrikaner 86. Tel. 106.86. 
EIECICCEIEXICCTCT 

Arrs aller Welt 
Aus Kirche und Welt 

Die evangeliſche Kirche augsburgiſchen Bekenntniſſes 
hat zujammen mit der Warſchauer reformierten Kirche und 
den Methodiſten einen Verein der Freunde der Heiligen 
Schrift gebildet, der für ſeine Mitglieder Bibelleſezettel 
und Broſchüren zur Anleitung für das Bibelleſen heraus—⸗ 

ibt. 
— Auf Veranlaſſung der Gotiloſenverbände in Rußland 
ſind in den letzten beiden Monaten in der Ukraine 33 Kir⸗ 
chen geſchloſſen worden. Sie wurden Truppenteilen der 
Roten Atmee zu Wohnzwecken zur Verfügung geſtellt, alſo 
in Kaſernen umgewandelt. 

In England iſt eine Britiſche Sektion des internatio⸗ 
nalen proletariſchen Freidenkerverbandes ins Leben geru⸗ 
fen worden. 

In England hat ſich ein Verein abſtinenter Arbeiter 
ebildet. deſſen Vorſitzender der Präſident der Abrüſtungs— 
ommiſſion, Artur Henderſon iſt. 

Im Zuſammenkang mit der Abſchaffung der Prohi⸗— 
bition in Amerika iſt es intereſſant zu erfahren, daß 
Staatspräſident Rooſevelt ſelbſt abſtinent iſt. und zwar 
richt nur zwangsweiſe ſeit 1920, ſondern ſchon aus alter 
Familienüberlieferung. 

Das chineſiſche Innenminiſterium hat beſtimmt, daß 
Hirchen, die von chineſiſchen Chriſten gegründet ſind, das 
Recht haben, Land für die Errichtung von, Miſſionen un— 
ler beſonders günſtigen Bedingungen zu kaufen oder zu 
pachten, jedoch nicht, wenn ſie vom Ausland unterſtützt 
werden. 
Ein Erlaß der chineſiſchen Regierung verbietet die 
Verbreitung antireligisſer Literatur und den Angriff auf 
eines der an Lande anerkannten religiöſen Bekenntniſſe. 

Der Guſtav-AdolfVerein geht nach 
Königsberg 

z. Die diesjährige Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Molf Vereins, det im vergangenen Jahr ſein 100jähriges 
Veſtehen in Leipgig gefeiert hat iſt wieder wie üblich auf 
den September ſfeftgelegt. Als Tagungsort iſt Königsberg 
vorgeſehen. wie überhaupt der Guſtav⸗Adolf⸗Verein ſich 
bemũht, bei ſeinen Tagungsorten alle Teile Deutſchlands 
zu berückſichtigen. Fur die traditionelle große LDiebesgabe 
werden ſolgende Vorſchläge gemacht werden: Erbauung 
eines Pfart⸗ und Bethauſes in Eiſenſtadt im Burgenland, 
Kirchenbau in Badiſch⸗Rheinfelden und Silfeleiſtung für 
Kirche und Schule in Beßarabien. Die Liebesgabe des 
Guſtav⸗Adolf⸗Frauenvereins ſoll das evangeliſche Kinder⸗ 
heim in Bad Hall in Oeſterreich erhalten. In den Zen⸗ 
tralvorſtand ſind in dieſem Jahre unter anderem der ſchwe⸗ 
diſche —— D. Eidem und der Leipziger Bürgermei⸗ 
ſter Dr. Gördeler gewählt worden, die beide die Wahl an⸗ 
genommen haben. 

Polen in Berlin. Zurzeit haben in Berlin rund 
121 000 Auslander eigene Woͤhnungen inne. Vor Jah⸗ 
8X waren es etwa 800 mehr. Üeber 27 Prozent ſind 

dene ſvorwiegend polniſche Juden), faſt 20 Prozent 
Hefter reicher und annahernd 168 Prozent Ichechen. Die 
merikaner ſind nur mit 23 Progent vertreten. Chineſen 
und Japaner zuſammen mit 13 Prozent der Geſamtzahl. 

Trauung während des Tanzturniers. Auch einen 
typiſch amerikaniſchen „Rekord· gab es in Revere am 
Slaate Teras. ſSier ließ ſich ein Brautpaar während ſei⸗ 
ner Teilnahme an einem Tanzturnier trauen. Der Sheriff 
des ODries. der die Ziviltrauung vornahm, umbdreiſte im 
Tangſchriie das Brautpaar und vollzog die Zeremonie. 
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Achtzig Kinder im Schneeſturm verſchollen 
Aus London wird gemeldet: Der Schneeſturm, der 

England heimgeſucht hat, iſt einer der ſchwerſten ſeit dem 
Jahr 1881. Außer großem Materialſchaden ſind auch 
Renſchen zu Schhaden gelommen. Das tragiſchſte Ereignis 
iſt das Verſchwinden des Kinderchors von Trecynon. Die 
80 Kinder waren in einem Autobus nach Neyland gejah⸗ 
ren, wo ſie bei einem Wehltätigkeitskonzert mitwirken 
ſollten. Vis zur Stunde ſehlt jede Nachricht von ihnen. 
Man befürchtet, daß der Autobus im Schnee ſteckenblieb 
und die Kinder den Erfrierungstod geſunden haben. — 
In Croßhill werden zwei Motorradjfahrer vermißt. Man 
nimmt an, daßz ſie in den Schneemaſſen ihre Fahrt nicht 
fortſeten konnten und erfroren ſind. 

Fabrikbrand. In Nentrebbin (Oderbruch) wurde die 
Bettfedernfabrik von Paul Wodrich durch Brandſtiftung 
eingeäſchert. Der Schaden dürſte 150 000 Mark weit über⸗ 
ſchreiten. 

Japanijſcher Vulkan in Tätigkeit. Der Vulkan Moſan 
bei Kumamolto auf der Inſel Kinſchnniſt wieder in Tä— 
tigkeit getreten. Ein außerordentlich heftiger Ausbruch 
hat in der Umzebung des Vulkans ſchweren Schaden an⸗ 
gerichtet. Starke Aſchenregen ſind in einem Umkreis von 
0 Klm. niedergefallen. Die Bevölkerung iſt in großer 
Panik geflohen. 

Erdſtößße in Württemberg. In Stuttgart und in ver⸗ 
ſchiedenen anderen Orten Württembergs wurde geſtern 
früh 3,10 Uhr ein neuer Erdſtoß verſpürt. In Rottenburg 
am Neckar war die Erderſchütterung ſo ſtark, daß die Ein⸗ 
wohner aus dem Schlaf geweckt wurden. 

Geofchcsfoliche Sorteerraznaen 
„Jeder darf lieben“ im Grand-Kino. Man ſchreibt 

uns: Die Produktion „Muza-Film“ hat uns daran ge⸗ 
wöhnt, daß ſie in einem ſtetigen Anſteigen begriffen iſt, 
das bei dem Film „Jeder darf lieben“ beſonders darin 
beſteht, daß man hier eine bisher in Polen nicht gekannte 
Apparatur angewandt hat. Die Klangreinheit und Ge— 
räuſchloſigkeit, die man bei dieſem Film erzielt hat, ſtellt 
tatſächlich einen bedeutenden Fortſchritt dar. Eine in— 
tereſſante Neuerung ſtellt auch die muſikaliſche Illuftra— 
tion dar, die Kataset und Karaſinſti liefern, und worin 
Naturlaute uiw nachgeahmt werden. Dymsza iſt als Ko— 
miker noch beſſer als ſonſt. Man kann dem Film größten 
Erfolg vorausſagen. 

Mitternugs-Bericht 
nach der Beobachtung der Nedaktion der „Freien Preſſe“ 

Lodz, den 1. März 1933. 
Thermometer: s Uhr —6 Grad; 12 Uhr —35 Grad: 

20 Uhr —s5 Grad. 
Barometer: 758 mmm geſtiegen. 

—e—— 

Hente in den Theatern 
Teatr AMiciski. — „Kobieta, ktöora kupita mezßa“. 
Teatr Kameralny. — „Upiory“. 
Teatr Popularny. — „Orlow“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Die Herzogin von Lowicz“ (Jadwiga Smoſaeſta, — zo⸗ owicz“ (Jadwiga ß 

valiCpbitot: „Lieb mich heut“ (Jeanette Macdonald, Che⸗ 
ier) 

Caſino: „The Champ“ (J. Cooper, Wallace Veery). 
vet Corſo: „Hafennächte“ (Philipps Holmes, Helen Twel⸗ 
etres. 

Grand⸗Kino: „Jeder darf lieben... (Zielinſta, Dyms 
una: „Cin blonder Traum“ (Lilian —— 
etro: „Die Herzogin von Fowicz“. 
rgedwiosnie: „RNouny“ (Käthe von Nagy). 
Slei Vt een n ag Murat). 

.Splendid: „Die Männer in ihrem Leben“ (3J Nils Alther). p Voan Crawford 
Victoria: „Nach Sibirien“. 

—— 

Prochtvolle Aepfel! 
Einer immer schöner als der andere! 
Wer solche Früchte ernten will, muss es ver- 
Stehen, den Baum richtig zu pflegen. So ist's 
auch beim Geschäft. Sie pflegen es riehtig. 
wenn Sie regelmässig in der „Freien Presse“ 
inserieren, die als meistgelesenes Familienblatt 
für eine gute Kundenernte sorgt. 

�� 0 . 
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Donnerstag, den 2. März 1938. 

Vom Lodæer Hancdelsgericht 
Z. Gestern fand eine Glãubigerversammlung in 

Sachen der 
„Widzewer Manufalbtur“ 

ſtatt, in deren Verlauf der Syndikus, Rechtsanw. Bo- 
lestaw Jasienstũ, über die Lace des Unternehmens vom 
1. Novemher bis zum 1. Januar Bericht erstattete. 
Aus dem Bericht ging hervor, dass die Aſctiva in die- 

Sor Zeit bedeutend grösser geworden sind bei gleich- 
zeitiger Verringerung der Passiva. Keiner geworden 
sind auch de Steuerverschuldung, sowie die Leistun- 
gen fũr die sozialen Versicherungsanstalten. Der Be— 
richt wies ferner nach, dass die Produktion der Widze- 
wer Manufaktur die besſsten Erwartungen hegen lässt 
und vollgstandigen Absatz gefunden hat. Der Richter- 
kommissar beantragte nach der Kenntnisnahme dieses 
Berichts durch die Gläubiger einen vergleiohsvertrag 
mit Oprozentiger Regelung der Schulden nach Jahren. 
Von den anvesenden Glãubigern waren 69 für, 13 
ubiger gegen diess Bedincungen. Da aber bezüg- 
lich des Vertrages eine Vorschrut der Verordnung des 
Staatsprãsidenten über die Verhütunz von Konkſursen 
nieht beachtet worden ist, vertagte der Richterkommis- 
sar die Glãubigerversammlung von Amts wegen auf 
einen anderen Termin. 

Das Gummikarteli endgültig 
z2erschlagen 

ag. Wie wir erfahren, haben sich die bisher von 
interesscierten Firmen gefüllrten Verhandlungen über 
eine verlangerung der Tãtigkeit des Polgum“ nunmehr 
endgultig zerschlagen. Somit ist dieses Kartell jetzt 
endgũltig lquidiert. Die Vorrãte an Gummischulien aus 
dem vergangenen Jahr, die noch in der Verkaufszen- 
trale des Polgum“ lagerten, sind an die einzelnen Fir- 
men zurũckgegeben worden. Alle Firmen, die bisher 
dem Kartell angehörten, sind zur Einrichtung eigener 
Verkaufsabteilungen geschritten und haben ꝛu diesem 
veck entsprechendes Beamtenpersonal eingestellt. Da 
infolge der ungeklãrten Lage sich die Firmen auf Be-— 
dehluss des Syndikats bisher von der Vorbereitung des 
Sommergeschãfts enthalten hatten, sind Sie nunmelr 
daran gegangen, im vollen Umfange für den Sommer- 
bedart zu produzieren. 

ag. Festlegungz der Gebrãuche im Baum wollgarn- 
handel. Am 28. Februar fand in der Lodzer Industrie- 
und Handelskammer eine Sitzung eines von der Kom- 
mission für Wirtschaftspolitik bei der Kammer gebilde- 
ten besonderen Unterausſschusſsses ſstatt, der über die 
verpflichtenden Normen im Baumwollgarnhandel beriet. 
Eine lebhafte Aussprache führte schliesslich zur Fest- 
legung eines Entwurfs über die Handelscgebräuche auf 
diesem Gebiot. 

Diese Tatsache ist für das Lodzer Wirtschaftsleben 
von weitgehender Bedeutung, da duroh diese Normie- 
rung endlich die Verhaãltnisse im Handel mit Baumwoll- 
Zarn geregelt werden. 

A. Französischer Verlustabschluss in Polen. Die 
durch den französischen Rüstungskonzern Schneider- 
Creuzot kontrollierte FrancuSska S. A. „Societé Ano- 
myme pour VIndustrie Métallurgique en Pologne“, die 
ihre Betriebe in Radomsko hat, legt ihre Bilanz für den 
30. Juni 1932 vor. Dieselbe weist auf das A. K. von 3.3 
Mill zioty einen Reinverluſst von 562.260.25 21. aus, der 
auf neue Rechnung vorgetragen wurde. 

A. Neuer deutsch-polnischer Verhandstarii. Die in 
der 2weiten Februarhalfto in Krakau veranstaltete 
deutschpolnische Eisenbalnkonferenz hat die Aus- 
arbeitung einer völlig neuen Ausgabe des bisherigen 
deutschpolnischen Eisenbahn-⸗Verbandstarifs in Angriff 
genommen. Die Komferenz soll ihre Arbeiten demnãchst 
in Deutsehland fortsetzen. 

L. Auslandische Investlerungs-Angebote um den 
Preis der Auihebung von Import-Beschrankungen sollen 
der polnischen Regierung zugegangen sein, und zwar, 
wie verlautet, von belgischer Seite; danach soll sich 
eme angesehene belgische Kapitalgruppe zu weitgehen- 
den Investitionen in Polen bereit erklärt haben, um 
hierfür die Einfuhrgenehmigung grösserer Kontingente 
von Metall- und Hütten-Erzeugnissen, sSpeziell auf dem 
EisenbahnGebiet zu erlangen. Eine Stellungnahme der 
Regierung liegt noch nicht vor, während die Wirt- 
schaftspresse vor dem Import „überflũussiger Artikel“, 
selbst um den Preis von Auslandsgeldern, eingehend 
warnt. 

L. Zwei neue Schiftahrtsſinien in Gdingen sind ins 
Leben gerufen worden, und zwar von der Fa. J. Lau- 
fitzen mit den Häfen Catania, Messina und Palermo 
Ereimal im Mona)o und vVon der Filand Syd America 

inee* mit den Hafen Rio der Janeiro. Santos und 
uenos-Aires, zunãohſt einmal monatheh; die Schiffe 

dieset Une iſefen biher den Dangeer Hafen an 

Aeue Bankenmorator ien in U. S. A. 
New vork, 1. März. 

Dle Gouverueure der Staaten Kentueky und Tenes- 
so haben ein Bankenmoratorium für die Dauer von 
mebreren Tagen angekündigt. Die Staaten New Jersey, 
West·Vlrcinla und Kentueky haben ebentalls Banvren⸗ 
notverordnuneen erlassen. 

Handeélsteil der Ereien Presse —88 

buiepun böbrrhiipeſher Juzzenihte m bleariſcelehe 
Aus Wien wird uns geschrieben: 
Die Ratifizierung der Lausanner Anleiheprotokolle 

und die in den letzten Monaten iortschreitende Ausglei - 
chung der õsterreichischen Aussenhandelsbilanz, welche 
durch das Einfuhrverbotsregime — der österreichische 
Import im Jahre 1982 weist gegen das vVoriahr einen 
Rückgang um 807.7 Milllonen Schilling aui — gefördert 
wird, haben die Bestrebungen des erfolgreichen neuen 
Pràsidenten der Oesterreichischen Nationalbank Doktor 
Kienböck in der Richtung einer liberaleren Handhabung 
der Devisenbewirtschaftung untersſtützt und die Schaf- 
fung von Einrichtungen zur Abstattung der Auslands- 
verbindlichkeiten ermöglicht, welche sieh durchaus be- 
wahren. Diese Hilfsmassnahmen der österreichischen 
Volkswirtschaft in Verbindung mit der neueren Recht- 
sprechung der österreichischen Gerichte, welche dem 
auslãndischen Lieferanten die Anwendung des Ausland- 
kurses bei der Amahme von Schillingzahlungen regel- 
mãssig zusprechen, ermöglichen nunmehr die verlust- 
freie Flüssigmachung der õösterreichischen Aussenstande. 

Da die österreichischen Schuldner bei Schillingzah- 
lungen in der Regel den für sie wesentlich günstigeren 
Wiener Zwangskurs der Umrechnung zugrunde legen 
und die Nachzahlung der Kursdifferenz meisſst verwei- 
gert wird, muss die gerichtliche Zuerkennung des aus- 
wãrtigen Umrechnungskurses hauog in Anspruch genom- 
men werden; die stãndige Rechtsprechung der letzten 
Zeit anerkennt nunmehr den Anspruch des Auslands- 
glãubigers auf verlustfreie Liquidieruns des Auslands- 
wãahrunges· Betrages. 

In einer neuen Entscheidung hat das Zvillandes- 
gericht Wien (Urtell vom 2. Dezember 1932, Zzahl 41 R 
2352/32) dem auslãndischen Glãubiger die Berechtigung 
zugesprochen, die schuldigen Auslandsdevisen im Rah- 
men der bestehenden Einrichtungen EGrivatclearing 
usw) für Rechnung des Schuldners zu beschaffen und 
die Kursdifferenz sodann im Magewege einzufordern. 
Voraussetzune fũr die Geltendmachung des Auslandskur- 
ses ist die erfolgte Festlegung eines auswãartigen Erfũl- 
lungsortes; das Handelsgericht hat als Berufungsgericht 
(Urteil vom 28. IX. 1932, Zzahl 7 C 308/32) entschieden, 
dass für die Erfũllungspflicht zum Auslandsſkurs in der 
Regel Fakturenklauseln wie, Zahlbar in ...“, „Erfül- 
lungsort in ...“ u. del. hinreichend Sind. Die Entschei- 
dung führt aus: „War der Zahlungsort im Ausland, so 
hatte die Schuldnerin, wenn sie schon wegen der be- 
haupteten Unmöglichkeit, effektive Auslandswährung zu 
leisten, von der Befugnis zum Erlage von Schillingen 
gem. Art. 336. Abs. 2, HGB. Gebrauch machte, doch 
zumindest soviele Schlllinge zu bezablen, dass die Glãu- 
bigerfirma in die Lage versetæt ist, hieftir im Auslande 
den vollen geschuldeten Auslandswäahrungsbetrag anzu- 
schaffen. Dahber ist die Gänbigerfirma im Recht, wenn 
sie der Umrechnung in Schillingen den Kurs der aus- 
lãandischen Börsen am Zahlungstag zugrundegelegt wis- 
sen will.“ 

Aehnliche Entscheidungen sind bereits mehrfach er- 
flossen. Das Handelsgericht als Berufungsgerieht hat 

mit Urteil vom 11. VII. 1932, Zahl R 282/32, ausgespro- 
chen, dass „Schillinge nach dem ausländischen Kurs 
verlangt werden können, wenn die Fremdwahrunegs - 
schuld nach dem Austand zu bezahlen war“. Seitens des 
Obersten Gerichtshofes ſegt in einem analogen Fall die 
Entscheidung (Zahl 2 Ob 321/82) vor, wonach, im Falle 
verspãteter Zahlung einer Pfund-) Schuld das seit der 
Fãlligckeit entstandene Disagio zu ersetzen“ war. Aueh 
das Bezirksgericht in Handelssachen erkannte in zabl- 
reichen gleichlautenden, vom Berufungssenat bestatig- 
ten Entscheidungen dahin, dass als Umrechnungskurs 
der im Ausland geltende Kurs angenommen werden 
müsse, weil der Lieferant — wem er auch den Schi- 
ling Betrac nur durch seinen österreichischen Macht- 
haber in Empfang nehmen könne — doch in de Lage 
versetzt werden müsse, in seiner Heimat den vereinbar- 
ten Fremdwahrungsbetrag fũt die erhaltenen Schillin- 
ge zu erlõsen; dies sei nur möglich, wenn Zahlung auf 
Grund des Auslandkurses erfolge. 

Diese Entſscheidungen der verschiedenen österrei- 
schen Gerichte geben die Möglichkeit zu verlustfreier 
Abwicklung der Guthaben in Oesterreich, da die Ein- 
ziehung des Schillinggegenwertes unter Umrechnung 
zum Auslandskurs durch einen inlandischen Machthaber 
— als welcher für auswärtige Firmen der Wiener In- 
kassoverein fungiert — jederzeit erfolgen kann. Erlſage 
in Schillingwãhrung an den Wiener Inkassoverein kön- 
nen in jeder Hö öe erfolgen, hierzu ist gemäss Art. L 
al. A der 4. Deviſsenverordnung eine Bevligung der 
Prũfungsstelle füũe den Zahlungesverkehr mit dem Aus- 
land bezw. der Oesterreichischen Nationalbank niceht 
erforderleh. Die Ueberweisung der in Schlingen ein- 
gezogenen Betrãge in Auslandwahrung an den Glaubi- 
ger ist nach Bewilligung seitens der Oesterreichischen 
Nationalbank in der Regel ohne weiteres möglieh; der 
Verein beantragt diese Genehmigung für die Verrech- 
nung im Wege des Clearingverkehrs, so dass sich der 
Verrechtunzesverkehr nunmehr in vereinfachter Weise 
abwicekelt. 

in jenen Fällen, in denen der Erlag des Schlting- 
Gegenwertes von den Schuldnern verweigert wird, be- 
sorgt der Wiener Inkassoverein dureceh seine Vereins- 
anwalte die Mahnung. NMagefũhrung und nötigenfals 
Zzwangsvollstreckung, wobei den GIäzubigerfirmen ke- 
nerlei Anwaltskoſsten erwachſsen. Im Falle der Un- 
einbringfichkeit einer Forderung infolge fruehtloser 
zvanesvollstreckunz werden dem Mitgliede nur die 
Stempelauslagen. jedoch keine Vertretungskosten be— 
lastet. Da der Verein über eine eigene Auskunftsabtei- 
lung mit einer Evidenz fruchtloser zwangsvolsſtreckun- 
gen und Offenbarungseide, sowie uüber ein gegen 60 000 
Auskũnite umfassendes Archiv verfügt, it es in der 
Regel möglich, die Aussichten eines Einzugsverfahrens 
sogleieh z2u beurteilen und die Anhangigmachung au-- 
sichtsloser Forderungen zu vermeiden. 

Anfragen und Forderungsanmeldungen — letztere 
unter Vorlage der Fakturenkopien bezw. des Kontoaus- 
zuges in doppelter Ausfertigung — sind zu riehten an 
den Wiener Inkassoverein in Wien J. 
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u2dæzer Bärse 
DoOdz, den 1. Marz 183. 

Valuten 
Abschlus Verkout Kouf 

Dollar 8,905 8.90 

Verzinsſlelie Werte 
73 Stabilisationsanleihe —— 57.50 57.25 
43 Investitionsanleihe — 1606,50 106,00 
32 Bauanleihe — 44,50 4,00 

Piandbriefe 
83 Pfandbrf. d. Lodz. Krdtvy. —4050 4000 

Bank· Aktlen. 
Bank Polski — 2 76,50 76 25 

Tendenz ruhig. 

Varschauer Börs 
Warschau, den 1. Marz 1938. 

Devisen. 
Amsterdam — — New Vork-Kabel 8,897 
Berlin 212,79 Paris 3512 
Brũssel 125,15 Prag 26.44 
Kopenhagen — — Rom 45,65 
Danzig — oslo — — 
London 30,36 Stockholm ** 

New Vork 8,803 Zürich 73,80 
Umsatze über mittel. Für Devise London und New 

vork schwächere Tendenz: Dollarbanknoten ausser- 
börslich 8.9025. Goldrubel 4 766. Ein Gramm Fein- 
gold 5.,9244. Devise Berſin zwigchenbanktich 21270. 
Deutsſsche Markscheine privat 212,45. 

Staatspabdiere uud Plandbriele 
32 Bauanleihe 44.75 
43 Investitionsanleihe 10650 
42 Investitions⸗·Serlenanleihe 
53 Konverslonsanlelhe 483,75 
63 Dollaranleihe 58,00 
72 Stabliaationsanleihe 5 7558..50 

11250 

Konversions·Eisenbahnanleihe 30. 00 88. 
Eisenbahnanleihe 103,00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 94.00 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
Obl. der Bank Gosp. Kral. S.æ 
Pfandbr. der Bank Rolny 9400 

73 Pfandbriefe der Bank Rolny 8,23 
83 Bauobligationen der Bank Gosp. Krai. 85,00 
43 landliche Pfandbriéfe 37, 50 
88 Pfandbriefe der Stadt Warschau 4.5043. 76 

Artien 
Bank Polski 76,50 Warseh. Zuekerges. —— 

Flur Staatsanleihen und Pfandbriefe sohvcherte 
Tendenz. Sehr kleine Aktienumsatze. 

Zaumwollbõörsaen 
New vork, 1. Marz. Loco 6.00. Marz 5688. Apru - 

g Orleans, l. Marz. Böõrse geschlossen. 
Liverpool. I. Marz. Loco 4.85, Marz 469, Apri 

4.70, Mai 471. 
Aegvyptische, I. Marz. Loco 687, Marz 658, Maĩ 

6469, Juli 6.77. 

Warſchauer Getreidebörfe 
Für je 100 Kilo in Zloty: 

Feinſter Roggen 20.75221. Einheſtsweizen 8687, Sam 
melweigen 3586 Felderbſen 2226, Vikloriaerbſen 
feinſtes Weigenmehl 5560, Weißgenmeht ooo0 6, 
beltes Roggenmehl 3436, geſſebtes Roggenmehl 6227 

p— Der heutige Rachtdienſt in den Apothelen. M. Kaſper⸗ 
kiewiczs Nacht. Gagierſta 59, J. Sittiewiczs 3 Koper⸗ 
nita 26). J Zundelewicz (VPetrikauet BeSſotolewi 
wW Sat —5 — —— ter und B. Loboda (11. Liſtopada 86 

Druck und Verlag: 
Libertas“, Verlagsgeſ. n. b8Lodz. Vetritauer 88 Verantw. Veriagsleiter: Beriold Bergniann 

——— Adoif Kargel. Vetantwortlich füt den tedattionelien Jnhai tete 
Suas Riecaoreit 



Mqalea macowa. 

poleca ꝛnano 

—10 „Freie Preſſe“ — —— den 2. März 10938. 

T den 5. Marz 1933, 
um 3 Uhr nachmitlags: 

A. Wiederholung? 

————— 

au Zhnngsen und Qri horãdiſche Berkenerpelungen Libdende! 

—— 

Preiſe der Plätze: 
Parttett: 830, Zundege 28 Ind Balkon 4 380 1.8 310 Amphielhealer Ado zu:Baiton: To 31. 

GSichere Bilfe und ECrfolg ohne Operatlon! 
Sruche. wie auch allerle Verlrũürpelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachläſſigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
geführlich ind Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
etrwachſenen Menſchen werden. was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 
Ausgang nimmt. 

ſpezielle orthopädiſche Korfetts 

Fühe und Säünde. 
Belo nusſchreiben haben folgende Univerſttätsprofeſſoren ausgeſtellt: 

5 is VProf. Dr. F. Mariſchler. Prof. Dr. B. Kielanowili u m a. 

Orthopãdiſcie Anſtalt, Spez. J. Rapaport, Orthopũde aus Cemberg 
Lodz, eet, 10, Front, Parterre, Tel. 221.77, empfängt von 9183 und 15 19 

Achtunga: Die Kranten müſſen perſontich Acheinen. Krankenkaſſenmitglieder werden auch 
empfangen — 

Daunbſchreiben. ae⸗ 
Auf dieſem Wege ſpreche ich Serrn Dir. J. Rapaport, wohnhaft in Lodz, Wulczanſta 10 

Front, Parterre. 
orthopädiſchen Heil rat gegen ſeine Wirbelſäulenverkrümmung. Mein 8 

— —* und die Verkrümmung wurde vollſtändig beſeitigt ſehr wohl, geht 

Spezielle orthopädiſche ßeilbandagen meiner Methode be⸗ 
ſeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
geführlichften Brũche bei Mäünnern. Frauen und Kindern. Für 
Rüdkgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Butkel (Höcker) 

Gegen 
ſchmerzhafte Vlatifühe — orthopädiſche 

meinen herzlichſten Dank aus dür den meinem GEGlahrigen Zoh niew angelegten 

tödlichen 

trumme Beine und 
Einlagen. Künſtliche 

Vrof. Dr. R. Baroncz. 

fühlt ſich gegenwärtig 

— 2 * ** 

— —— 
do celovprzem i biur. dostarczamy dla 
wygody I oszczednoſci miejſcovych 
odbiorcowv na wvage, liczge w drobn. 

od 5⸗10 KIlo, 2za gotõwvke prey odblorze: 
ZI. — 70 ęr. 2a 1 Kk. Eskalepu intr. 
ULso 1, koriilu præem. 
185 1, 52ybkolepu do gumov. 

v naczayniach do 2vrofu. 
Præzy Uosſcit od 10 kKilo wawy⸗ becæako vo 

udælelamy 10- 200/ rabatu. 
Specjalne kleje — po cenach fabr. 

Esk a“, fabr. ꝑræetx· rocl. Poznas 
Præedst. w LODZI, ul. Ploſrkx. Iloo, tel. 148-834 

—A ——— Zacierlci jajeczne. 
SUCHARK —S———— 

oraz vszelkie wyroby cukiernicze 

N. Weinherga Culciernia 
Pioſfrcowsſka 38, telefon 143-82. 

Ceny zni⸗one. 

Gültig für Freitag, den 3. Märe 
von 2 Uhr nachmittags 

zur Einholung einer Fechlsauskunfi 
in der 

Schriftleitung der „Freien Preſſe«. 

———— J 
— ———————— 

mit Krankenbetten von 

AAAED 

Dr. B. poNcuN 
Empfang von Augenktranlcen fur Dauer⸗ 
behandlung in der Hetlanstéalt 
(Operationen efc.) wie auch ambula⸗ 

torisch von 9/, bis 1 Uhr und von 4- 
12,8 Uhr abends. 499 

— Pefrikauer Str. 00, Tel. 22172. 2— 
IEILLIIIECCCCCCCCCCCCI 

Galerie 1 31. 
— bei G. E. —** —** 84 am —* der —— ab 11 * an der 

— z5 — 

otdeutliühe dufteshuupfherſun 

Willy Roſen. 

A In den Sauptrollen; 
Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, H. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Max Anweiler. 

Muſikaliſche Leitung: Dir T. Ryder. 

Gunther Bibo und 

Muſik von Willy Roſen. 

* 9 — — —7 
zu Lodz 

Donnerstag, den 9. März 1938, findet in unſerem 
Vereinslokal, Nawrot 31, um 4 Uhr nachm. im 1. Ter⸗ 
min, bei ungenügender Beteiligung um 5 Uhr nachm. im 
2. Termin die 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des Pro⸗ 
tokolls der letzten ordentlichen Hauptverſammlung; 2. Be— 
richte: a) der Schriftführerin, b) der Kaſſiererin, c) der 
Wirtinnen, d) der Reviſionskommiſſion; 83. Entlaſtung 
des Vorſtandes; 4. Neuwahlen; 5. Anträge. 
4159 Der Vorſtand. 
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ſTatsachenbericht d. BERLINER ILIVUSIRERIEN 
der in Nummer 9 vom 2. Marz beginnen und sich vor- 
aussichtlich über 10 Nummern erstrecken vird. Wochen- 
lang wurden Dokumente gesichtet, Archive, Tagebicher 
und sonstige Verõffentſchungen von deutscher, franzö- 
sischer und englſischer Seite durchſtöbert, und so wurde 
es möglich, diesen ersten grosſsen authentischen Berieht 
zu geben, der jeden Leser bis ins Innerste packen und 
erschuttern wirdl Jeder wird heissen Herzens verfol- 
gen, wie es in Paris wahrend jener kritischen August- 
und Septembertage des Jahres 1914 aussah, welche Pa-⸗ 
nik entsſstand, als man die deutschen Regimenter vor den 
Toren sah. 

Die Berliner Nustrirte“ ist erhaltlich bei 
Libertas G. m. b. H. Petrikauer Str. 86 
gegen telefonischen ——— auch direkt ins Haus 

οσ. 
KRichard Tauber 
ſingt „Grün iſt die Heide“ auf 
„Odeon“. Zu haben bei 

A. Klingbeil, 
Petrikauer 160. Tel. 216⸗20. 

Der erſte und der letzte Romanow- zZar 
Romanow⸗Rubel, ſchönſtes Erinnerungsge— 
ſchenk. Billig wie noch niel 10 Zloty⸗Größe — 
Prois 3 Zloty. Zu erfragen „Libertas“, Piotr⸗ 
kowſka 86. 

vermittelt IUnen immer Ihr nker 
Helfer, die kleine Anzelge in der 

„Freien Presset 

Husten 
Heiserkeit, Nasen- 

hals· o,, 
— aͤhnſ beſeitigen 

Heillrãufer 
„POLANA 

Reg. Ir. 1349. Pr. 2.- 214, 
Bei Nerbenlelden 

Kraͤuter 

„NERVOTIN- 
Reg. Ar. 1348. Pr 2.90 21. 
Zu haben in allen Epo⸗ 
theken ſowie in der erzeus 

genden Apotheke von 

Telefon 149.91. 
Dortſelbſt jegliche heilkräuter 

friſcher Sammlung 

Empfängt von O1 Uhr und von ——0 Uhr 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedyſcta) l, Telefon 220-20 

Saut⸗, Geſchlechts⸗- und Frauenleiden. 
An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 101 Uhr 
Beſonderes ———— für Damen. 4158 

Brillanten, 
und Schlatloſlgkelt verſcheben⸗ 

—* und — 

Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

4,Zimmerwohnung in ruhigem Hauſe, 
— jegliche Bequemlichkeiten, zwei Eingänge, ab 

R. kemhblellusk 1. April d. J. zu vermieten. Näheres Sena⸗— 
torſka 23, beim Wirt. — 

Preiſe. 
Erteile zZitherunterricht zu mäßigem 

Adr. zu erfr. i. d. Geſchſt. d. Fr. Preſſe“ 

Polniſcher Lehrer 
oder Lehrerin mit Kenni⸗ 
niſſen der deutſchen Sprache 
von einem herrtn per ſofort 
gefucht, 
unterricht? an die Seſch. 
der „Freien Preſſe“. 

Möblterte Ztmmer 

Wohnung 7. 

mit ſämtlichen 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. Karola 8, 
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Köchin, Mitte 30, 
beſſerem Hauſe. 
die Geſch. 

Offerlen unter 

3308 d. Fr. Pr.“ erbeten. 

ſucht Stellung in 
Offerten unter E. W.“ an 

5345 
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